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« L  zg. Donnerstag den 12. Februar 1803. X X I Zahl,

Ueber die Generalversammlung 
des Bundes der Landwirtye

schreibt die .Konservative Korrespondenz:
Die zehnte Generalversammlung des 

Bnndes der Landwirthe ist im großen und 
ganzen erfreulich verlausen. Besonders zeigte 
sich unter allen Landwirtbe», große» wie 
kleinen — nnd die Kleinbesitzer waren am 
zahlreichsten vertreten — vollste Harmonie. 
Die einleitende Ansprache des Herr» F re i­
herr», von W a n g e n h e i m ,  der von vorn­
herein erklärte, daß die Gegner sich irren 
würden, wenn sie erwartet hätten, in  der 
Versammlung würden wüste Szenen vor sich 
gehen, war, dem Grnndton der Versammlung 
entsprechend, sachlich nnd ruhig gehalten und 
kiang in ein begeistert anfgenommenes 
Aaiserhoch aus. Daß die Bnndesfiihrer und 

."m * gerade unbegrenztes Vertrauen 
zur Negier,,,,g cmssprrche» würden, konnte 
man erwarte»; sie würden damit auch in 
der Versammlung keinen Anklang gefunden 
haben. Es mnß aber anerkannt werden, daß 
namentlich die beide» Vorsitzenden sich jedes 
Angriffs gegen die konservative Parte i ent- 

und rum Frieden mahnten. Und 
diese Mah»„„ge», zum Zusammengehe» m it 
der Rechten, so oft sie ausgesprochen wurden, 
fanden stets den lebhafteste» Beifall. Be­
sondere Anerkennung aber verdient die her­
vorragend staatsmännische Leistn»« des Ab­
geordneten von O l d e n b n r g - J a n u s c h a n ,  
der über die Frage des Z o llta rifs  und die 
künftigen Handelsverträge referirte.

Dem ganzen erfreulichen Verhalten der 
entsprach es, daß der Präsident 

des elbgeordiietenhanses,Herr von Kr oecher ,  
M it großem Beifa ll begrüßt nnd selbst am 
Schlüsse semer Rede m it unvermindertem 
Beifall bedacht winde, nachdem er seine» 
Standpunkt zugunsten des Antrags von 
Kardorff — dessen Annahme Herr Freiherr 
von Wanoenheim unter brausender Zustim­
mung als ein „wirthschaftliches Unglück* be­
zeichnete —  dargelegt hatte. Zwar wurde 
i»> Verlaufe der Diskussion recht lebhaft 
gegen die Anschauungen des Herr» von 
Kroecher poleniisirt; aber in der Form 
war auch dieser Widerspruch, den man 
1« erwarten ninßte, ohne Zweifel maßvoll.

Die Resolution, die von der Versammlung 
wohl nahezu einstimmig angenommen wurde, 
spricht dem Vorstände den Dank fü r sein 
bisheriges Verhalte» und das Vertrauen 
auf dessen weitere Festigkeit in  der Ver­
tretung der Interessen dek srlbstständigen 
Mittelstandes aus. Es war also davon Ab­
stand genommen, eine Kundgebung der Ver­
sammlung speziell inbczng auf die Z o llta rif- 
frage herbeizuführen. Es mußte deshalb 
befremden, daß der Bnndesdirektor D r. 
H a h n  auf eigene Faust ein Votum hierüber 
„cxtrahirte* und die Bersammlnng auf­
forderte, sich darüber zn erklären, ob sie den 
Antrag von Kardorff angenommen haben 
würde. Die A ntw ort konnte natürlich nicht 
anders lauten als nein, nnd die Gegenprobe 
konnte nicht anders als unglücklich ausfallen. 
Diese theatralische Ueberrnmpelnng hätte 
vermieden werden sollen. Im  übrigen tra t 
in der Versammlung eine unüberwindliche 
Abneigung gegen die Nationalliberaleu zu­
tage und die von verschiedenen Seite» ans- 
gesprochene Mahnung, die Nationalliberalen 
auf das schärfste z» bekämpfen, fand ebenso wie 
die Aufforderung, bei den nächste» Wahlen 
die Kandidaten anf ihr« Stellungnahme genan 
zn prüfe», lebhafteste Zustimmung. Von dem 
Verlaufe der diesjährigen Generalversammlung 
w ird  man, zumal unter Berücksichtigung der 
scharfen Strömungen, die ih r vorausgingen, 
im allgemeinen befriedigend sein können. 
Dagegen zeigt sich in der freisinnig-liberalen, 
sowie auch in der sozialdemokratischen Presse 
schon heute die Enttäuschung darüber, daß 
der erwartete »große Krach* ausgeblieben ist.

Votttische TaaeSschnu.
Die A n g e l e g e n h e i t  P e t e r S  soll

nach den „B erliner Neuesten Nachrichten* 
demnächst von den Freikonservativen ein­
gehend im Reichstage zur Sprache gebracht 
werden.

Der Anarchist Rnbino, der vor einiger» 
Monaten in der Richtung des Wagens des 
Königs der Belgier Schüsse abgefeuert hat, 
ist am Dienstag in B r ü s s e l  zu lebens­
länglichem Zuchthaus verurtheilt worden.

I »  B a r c e l o n a  ist der P lan, den 
Generalansstand zn proklamiren, endgiltig 
gescheitert, da die Buchdrucker und die

Schaffner der Straßenbahn sich geweigert 
haben, sich daran zu betheilige». —  I n  
Cadix sind die Arsenalarbeiter nnd die Bäcker 
in den Ansstand getreten. Die Eisenbahn- 
arbeiter werden sich anschließen.

I n  T e h e r a n  herrscht nach der „Köln. 
Z tg .*  seit zwei Wochen große Unruhe. Kein 
Tag vergeht, ohne daß einflußreiche Personen, 
darunter zahlreiche Geistliche, verhaftet 
werden, wobei der Einfluß des englischen 
Gesandten, der f i ir  die Babidcn e in tritt, sich 
auffallend bemerkbar macht. Die Sekte 
Babas ist in Persieu 1849 entstanden. Die 
Babiden wurden «ach einem fehlgeschlageneu 
Mordversuch auf Schah Nassr Eddin harten 
Verfolgungen in Persien ausgesetzt. Nach 
dem Tode BabaS sah mau sogar Frauen an 
der Spitze, die in einigen Städten Ira n s  
den Aufruhr leiteten. Die Regierung ver­
folgte die Anhänger der Sekte, die viel m it 
dem Christenthum gemein hat, m it nnglanb- 
licher Härte, trotzdem verbreitete sich die 
Lehre unter den Persern, und gegenwärtig 
sind die Babiden in Teheran eine Macht, 
m it der gerechnet werden mnß. S ie bekennen 
offen ihre Lehre und besitzen Bethäuser, von 
denen eines kürzlich von Schiiten durch H in- 
einwerfen von Unrat nnd von todten Hunden 
entweiht wurde. Jetzt wandten sich die Ba- 
biden an den Schah m it einer Klage und 
baten gleichzeitig um den Schutz des eng­
lischen Gesandte». — Nach weiterer Meldung 
ans Teheran fand dort am letzten Sonn­
abend zu Ehren des englischen Spezialge- 
sandten Viscount Downe in  der österreichischen 
Gesandtschaft ein Festmahl statt. Am Sonn­
abend früh wohnte Downe einer Besichtigung 
der Kosaken-Brigade bei, die von dem Kriegs­
minister nnd dem General KossakowSky ver­
anstaltet wurde. Am M ontag wurde die 
Mission in herzlicher Weise in  Abschieds­
audienz vom Schah empfangen. Hierbei 
überreichte der Schah dem Visconnt sein 
m it Diamanten geschmücktes B ildu iß  und 
einen B rie f an König Eduard, sowie den 
anderen M itg liedern der Deputation m it 
Edelsteinen geschmückte Dosen. E skortirt von 
berittener Polizei nnd drei Schwadronen 
Kosaken verließ am Dienstag die Mission 
Teheran, um die Rückreise nach England an- 
zntreten.

Demsches Reich.
B e rlin . 10. Februar >903.

— Seine Majestät der Kaiser stattete 
gestern Nachmittag in Potsdam der bei dem 
Prinzen Emannel Salm -Salm  wohnenden 
Erzherzogin Jsabella von Oesterreich-Ungarn 
einen Besuch ab und begab sich dann »ach 
dem RegimentshanS des 1. Garderegiments z. 
F., um im Kreise des Osfizierkorps den Tag 
seines Diensteintritts in das Regiment vor 
26 Jahren zn begehen. Seine Majestät ver­
blieb die Nacht und den heutigen Vorm ittag 
im Potsdamer Jagdschloß.

— Ih re  Majestät die Kaiserin besuchte 
gestern m it Ih re r  königl. Hoheit der P r in ­
zessin Heinrich von Preußen Ih re  kaiserl. 
Hoheit die Frau Erzherzogin Friedrich in 
Potsdam und danach die Kaiserin Aiignsta- 
S tiftung.

— DaS Telegramm des Kaisers an die 
W ittwe des M inisters Delbrück lautet: „D ie 
Kaiserin und Ich sprechen Ihnen unser von 
Herzen kommendes Beileid beim Ableben 
Ih res  theuren Gatten ans. Möge das Be­
wußtsein, daß er Meinem Großvater und 
M ir  stets ein treuer nnd bewährter Diener 
gewesen ist, Ihnen ein kleiner Trost sein in 
dieser Tranerstnnde. W ir  werden ihm stet­
ein treues Andenken bewahren.*

— Der Landgerichtsdirektor O tto R?cke 
hierselbst ist nach der „Krenzztg.* zum 
Präsidenten des Landgerichts in Lyck ernannt 
worden.

— Die Erfindung des Photophonographcn, 
welche neulich in einer große» Versammlung 
in Gegenwart des Kronprinzen vorgeführt 
wurde, hat sich nach der „N ationa l-Z tg .* be­
re it-  ein amerikanisches Konsortium gesichert.

— Die Vereinigung der Steuer- nnd 
Wirthschastsreformer hielt heute hier ihre 
Jahresversammlung ab.

— Der Schriftsteller Ludwig W rarbel, 
Verfasser des polnischen Liederbuches, ist 
wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten zu 
300 Mk. Geldstrafe verurtheilt worden.

Marienhase (Regb. Anrieh), 9. Februar. 
(Amtliche Meldung.) Bei der Landtagsersatz- 
wahl im hiesigen Wahlbezirk wurden insge­
sammt 224 Stimmen abgegeben. Davon 
entfielen anf Gutsbesitzer W illra th  (sreikons.)

Komtesse Nuscha.
Zeitroman vo» O. El s t e r .

(Nachdruck verboten.
^  (44 Fortsetzn,,«.)

Die Verwundeten waren während diel 
Kämpfe »ach B lo is  zurückgeschafft worde 
Auch Ferdinand hatte sich diesem Best 
fügen müsse,, »iid weilte seit einigen Tag  
i» der alten Bischofs- und Königsresidenz o 
llfe r  der Loire.

H ier in B lo is tra f Ferdinand auch e 
B rie f seiner Eltern, der den ganzen Jnk 
ihrer Herze» über seine Rettung ausströir 
und ihn von alle» Vorkommnissen in d 
Heimat, namenllich von der Verlobung E lf 
m it S ta iiis lans Gorka i» Kenntniß setzte.

„Wenn es D ir  möglich ist, dann könn 
»n n»s,* schrieb fei» Vater zum Schi,, 
»sonst kommen w ir zu D ir. I »  wenig 
Tagen w ird von hier ei» Zug m it allerha 
Bedürfnisse,, fü r unser« wackere» Krieger i 
Felde „ach Orleans abgelassen, gieb n 
^"chricht durch den Telegraph, ob 2 
«"'"«st, sonst begleiten Mama und ich d 
dUg und suchen Dich auf.*

Wenn anch Ferdinands Verwundung i 
Reffe nach Dentschland gestattet hätte, 
wollte ex doch diese Reise nicht eher a 
treten, als bis er Gewißheit über das Schick! 
^er Familie G rincourt und Ruschas erhalt» 
E r depeschirte also, daß er jetzt nicht komm 
könne; wenn es seinen Eltern möglich sei, 
kommen, so würde es ihm eine große Freu 
bereiten.

. Nach acht Tagen tra f der M a jo r „ 
seiner G attin  in  B lo is  ein. Ergreifend w 

Wiedersehen zwischen Eltern nnd Sof 
»ran von Schomburg ließ den wiedcrges» 
oeuen Sohn nicht ans den Arme» nnd Htzir

an seiner Brnst die seligste» Thränen ihres 
Lebens.

A ls sich der S turm  der Gefühle beruhigt, 
fragte der M a jo r m it freudigem Erstaunen:

„Aber nun sage uns, mein Junge, wes­
halb Dn nicht zu uns kommen wolltest. Zn 
meiner Freude sehe ich» daß Dein gesundheit­
licher Zustand den Verhältnissen nach ein 
vortrefflicher ist — Dtt hättest gewiß die 
Reise machen können »nd anch die Erlaubniß 
erhalte».*

„Gewiß, Papa. Aber das waren auch 
nicht die Gründe, welche mich bestimmte», 
hier zu bleiben, sondern die Rücksicht anf 
die Familie Grincourt und Rnfcha . . ."

„Ich  verstehe nicht ganz. Ich vermuthe 
nur, daß Du Dich m it Rnfcha ansgesöhnt 
hast, nnd daß I h r  ein glückliches Brautpaar 
seid . . . .  ttiffern Segen hast Dn, mci» 
Junge.*

„So weit sind w ir nun eigentlich noch 
n^cht, Papa,* entgegnete Ferdinand leicht er- 
röthend. „Freilich haben w ir  n»s ansge­
söhnt „nd w ir wisse», daß w ir u»S lieben. 
Aber unsere Verlobung soll erst statlfinden, 
wen» der Krieg beendigt ist.*

„D as finde ich ganz verständig — lange 
kann es ja doch nicht mehr dauern. PariS 
kau» leben Tag fallen, dann ist dieses furcht­
bare Drama znende. —  Aber was hat das 
m it Deinem Anfenlhalt hier zu th u n ? Zum 
Dienst kannst Dn Dich doch vor Ablauf einer 
geraumen Zeit nicht wieder melden.*

„Ja , das ist richtig. — Aber ich schrieb 
Euch schon, daß am Tage meiner Abreis« 
von Schloß Grincourt dort ein Gefecht statt- 
fand, das Schloß selbst soll ein Ra»b der 
Flamme», geworden sei», ich möchte mich ver- 
gewisser», was an« Grinconrt» «nd Ruscha

geworden ist! Ich glanbe, ich bin es ihnen 
schuldig, die so hochherzig an m ir gehandelt 
habe».*

„Ja , das bist Dn. Können w ir  
nicht nach Vendome fahre» und vo» dort 
G rincourt besuchen?"

„D n  kommst m ir m it diesem Borschlag 
entgegen, Papa, »nd wen» I h r  mich begleite» 
wollt . . ."

„Aber gewiß, mein Junge! W ir müssen 
doch die Schwester des Bräutigams nnferer 
Elfe »nd iiiisere künftige Schwiegertochter 
begrüße»!"

„So werde ich mich erkundigen, ob der 
Weg »ach Vendome frei ist, nnd >»» Urlanb 
bitten."

Die Gegend von Vendome war vo» dem 
Feinde gesäubert. Die dentsche Armee befand 
sich bereits auf dem Marsch nach Le Maus. 
Einer Fahrt nach Vendome »nd dem Besuch 
Grinconris stand nichts im Wege.

Ein schöner, klarer, nicht z» kalter 
Jannarniorgeu war es, als Ferdinand m it 
seinen Eltern vo» Vendome »ach G rincourt 
fuhr. Sie benutzten einen kleinen, offenen 
Jagdwagen, den sie in dem Hotel in Ven­
dome fü r den Tag gemiethet hatten.

Die Spure» der Kämpfe, welche nm 
Vendome gewüthet hatten, waren »och über­
all sichtbar. I »  Vendome selbst herrschte 
ei» reges kriegerisches Treiben. Verwundeten« 
und Gefangenentransporte wurden zurück- 
befördert. I n  der S tadt selbst läge» zahl­
reiche Schwerverwnndete, die nicht znriick- 
besördert werden konntcu. Die Kirche», die 
öffentlichen Gebäude waren in Lazarethe 
nmgewandelt nnd anf vielen Häusern flatterte 
die weiße Fahne m it dem rothen Kreuz der 
Genfer Konvention.

Truppendurchzüge, M un ition» , und Pro- 
viantkolonnen belebten die große Straße «nd 
Ordouanzen und Feldjäger sprengten hin 
und her.

Die Felder, die Weinberge rings nm die 
S tadt waren zerstampft «nd verwüstet, «nd 
wen» ein erneuter Schneefall auch manche 
Spur des Kampfes verwischt, so zeigten doch 
die schwarzen Ruinen einzelner Gehöfte nnd 
Dörfer genugsam an, wie hier die Granaten 
von Freund und Feind gewirkt hatten.

M it  staunendem, nKkleidsvollem Aug« 
blickte Frau vo» Schombnrg anf die Ver­
wüstungen nnd die ' Laudleiite, welche im 
stumme» Schmerz und d u iM e r Verzweiflung 
in ihren zerstörten Heimatzsdörfern hausten. 
Die Neigung, sich gegen die deutschen Truppen 
zn erheben, war in der Bevölkerung vo ll­
ständig verschwunden. Die einen fluchten den 
französischen Machthabern, welche dem Krieg« 
nicht früher ei» Ende gemacht, die anderen 
ballten in schweigendem Zorn die Faust 
hinter den deutschen Truppen her, aber ih r 
M u th  war gebrochen. Sie wünschten nicht» 
weiter als eine Beendign»« des Kriege», 
damit sie wieder an ihre friedliche Beschäfti­
gung gehen konnten.

Was kümmerte sie P a ris ! Wa» Elsaß 
nnd Lothringen! Sie wollten Frieden — 
nicht» weiter!

Die patriotisch-chauvinistische Leidenschaft 
hatte sich ebenso schnell gelegt, wie sie empor- 
geflammt war.

I«  näher man dem Schlosse Grinconrt 
kam, desto deutlicher, desto furchtbarer wurden 
die Anzeichen des hier stattgehabten Kampfe». 
Ruinen, zerstampfte Felder, geknickte Bäume, 
die eine Granate getroffen, umgestürzte, zer­
schossene MnnitionSkarren, fortgeworfen»



12, und aus GntSVesitzer v. Hülst (natlib.) 
103 Stimmen.

Zum sächsischen Hofdrama.
Eine Brüsseler Depesche des Wiener 

»Fremdenblattes" meldet, G iro» habe nach­
stehende Depesche der Kronprinzessin Luise 
erhalten: „cke sum trtzs — ässespörös, entröe 
Sanatorium, k lo n *  (Ich bin ganz ver- 
zweisel», ins Sanatorium eingetreten.)

Die unerwartete Uebersiedelnng der ehe­
maligen Kronprinzessin von Sachsen in eine 
Heilanstalt hat zn allerhand Auslegungen 
und Dentnngeu Anlaß gegeben. Der »Lokal- 
anzeiger*^ erhält über die Ursachen des 
plötzlichen Einschlusses der Prinzessin aus 
Dresden von bestnnterrichteter Seite folgende 
Inform ationen: Sowohl der geistige wie der 
körperliche Zustand der Prinzessin ließ eS 
seit längerer Zeit bereits wiinschenswerth 
erscheine», ih r von« rein medizinischen und 
psychiatrischen Standpunkt aus eine ange­
messene ärztliche Behandlung -»theil werden 
zu lassen. Die erste Anregung zn einem 
Aufenthalt im Sanatorinm ging von der 
Kronprinzessin selbst aus. Es ist nnzn- 
treffend, wen» behauptet w ird, daß Leopold 
W vlfling in dieser Beziehung auf die Prinzessin 
irgendwelchen Einfluß ausgeübt habe. Sei» 
Aufenthalt in Genf zurzeit der Ncbersiedelnng 
nach La Metairie war völlig zufälliger 
N atur. Die Kronprinzessin hatte, bevor sie 
nach Nyon ging, eine lange Konferenz m it 
ihren Anwälte» Lachcnal und D r. Zehme. 
Das Ergebniß derselben war, daß beide 
Rechtsbeistände ih r den Aufenthalt im Sana­
torium vorschlugen. Die Kronprinzessin 
w illigte ein. Die Heilanstalt bei Nyon wurde 
gewählt, weil der Zustand der Prinzessin 
eine längere Reise nicht zuließ. Die Ueber- 
siedelung erfolgte im Beisein beider Anwälte. 
Unmittelbar nach ihrer Ankunft wurde ein 
ausführliches Protokoll über die Thatsache 
der Uebersiedelnng aufgenommen. Hierbei 
wurde neben dem Direktor der Anstalt Pros. 
M a rtin  »nd dem bekannte» Psychiater nnd 
Irrena rz t Pros. Forel der Pros. der Gynä­
kologie an der Universität Genf Or. meä. 
Jentzer zugezogen. Die letzte Thatsache ist 
deswegen von großer Bedeutung, weil die 
ganze Leidensgeschichte der Kronprinzessin — 
wie m ir von einer Seite versichert w ird, 
die, obwohl der Prinzessin sehr nahestehend, 
doch in der Lage ist, vornrtheilsfrei zn 
sprechen — anf dem Gebiet der Gynäkologie 
liegt. Nach Beendigung der m it den An­
wälten gepflogenen Konferenzen erklärten sich 
die drei Aerzte bereit, die Prinzessin in die 
Anstalt La M eta irie  anfznnehmen und ih r 
eine sachgemäße Behandlung angedeihen zn 
lassen. Daß der sächsische oder der toSkanische 
Hof die Uebersiedelnng m it veranlaßt habe, 
w ird entschiede» bestritten. Der Akt w ird 
vielmehr als ein völlig fre iw illiger Entschluß 
der Kronprinzessin dargestellt. Diese hatte 
allerdings noch kurze Zeit vor der Ueber- 
siedelnng die feste Absicht gehabt, nach 
Dresden zurückzukehren. Sie hat indessen 
auf die eindringliche» Vorstellungen ihrer 
beiden Anwälte davon Abstand genommen.

Weiter w ird einem Berliner B latte aus 
Dresden vom 10. Februar berichtet: I n  
Sachen der Ehetrennung des kronprinzlichen 
Paares w ird  morge.i vor dem Sonderge«

Waffen, hier ei» Tornister, dort ein rothes 
Käppi, »nd sogar »och verschiedene nnbeer- 
digte Pferdekadaver, deren Beine starr in 
die Lu ft ragten, während die Raben nnd 
Krähen den verwesenden Leib zerfleischten.

Wen» i» der letzten Zeit nicht die strenge 
Kälte geherrscht hätte, die Kadaver wären 
schon längst in Fänlniß übergegangen.

Frau von Schombnrg schauderte. Sie 
vermochte kein W ort zn sprechen, die Schrecken 
des Krieges lasteten m it Zentnerwncht anf 
ihrer Seele.

Auch der M a jo r sah in ernstem Schweigen 
auf die von Trümmern und Ruinen erfüllte 
Walstatt.

A ls der Wagen jene Anhöhe erreichte, 
von der Ferdinand den letzten Blick auf das 
Hreniiende Schloß geworfen, erhob er sich von 
seinem Sitze, um gleich darauf einen Ruf des 
Schreckens ansznstoßen!

Sein Auge erblickte furchtbares! Das 
Schloß war verschwunden — an seiner 
« te ile  ein schwarzer Trümmerhaufen, starrende 
tvrnchtheile der Mauern, ein halbeingesnnkener 
Thurm . . .  an Stelle des prächtigen Parkes 
«in wüstes Durcheinander von gefällte» 
Bäumen,zersplitterten Stämmen, eingestürzten 
Mauer». Und wo früher das reiche, hübsche 
D orf m it seinen stattlichen Gehöften nnd 
Banernhänsern gelegen, da war jetzt ein ein­
ziges großes schwarzes Trümmerfeld, aus 
dessen Schutt nur hie nnd da eine Hütte, 
ein Stallgebäude, ein Schuppen sich erhob, 
Welche die Granaten und die Wuth des 
Feuers verschont hatten.

Ein furchtbarer, erbitterter Kampf mußte 
«m das Schloß nnd das Dorf stattgefunden 
habe»! (Fortsetzung folgt.)

richtshof des Oberlandesgerichts unter allen 
Umstände» verhandelt werden, wenn es auch 
wahrscheinlich ist, daß auch morgen noch 
nicht das Urtheil gefällt werden w ird. Die 
letzte Entscheidung der Kronprinzessin hat 
gar keinen Einfluß anf daS Ergebniß der 
Gerichtsverhandlung. B isher hat sich, wie 
hier verlautet, weder der sächsische noch der 
toSkanische Hof anf irgend welche Ber- 
söhttnugsverhandlnngen eingelassen. Es sind 
angeblich bisher auch keinerlei Bedingungen 
gestellt worden, die eine Wiederaufnahme in 
die toSkanische Familienangehörigkeit ermög­
lichen sollen. —  Die Anwälte der Kronprin­
zessin Luise werden in dem morgigen Ehe« 
trennnngSprozeß plaidiren, daß die Prinzessin, 
ihre Klient!», g e i s t e S k r a  » k sei, und ver­
suchen, die Ansehung eines neuen Termins, der 
dann natürlich bedeutend später stattfinden 
müßte, zn erlangen. — Info lge des bevorstehen­
den Antrages kommt inbetracht §56 der Z iv il­
prozeßordnung, welcher bestimmt: »Das Ge- 
richt hat den Mangel der Prvzeßfähigkeit 
von Amtswegen zu berücksichtigen*, sowie 8 
612, 1, der (znin Unterschiede von anderen 
Prozessen) bestimmt: » In  Ehesachen ist ein 
in der Geschäftsfähigkeit beschränkter Ehe­
gatte prozeßfähig.* Beschränkte Geschästs- 
sähigkeit (wozn natürlich auch die eigene 
Bestellung von Prozeßbevollmächtigten ge­
hört) t r i t t  ein bei den wegen Geistesschwäche 
unter vorläufige Vormundschaft gestellten 
Personen. Außerdem w ird  aber zu berück­
sichtigen sein, daß das dem Ehescheidnngs- 
prozeß zugrunde liegende Delikt monatelang 
vor der Flucht der Prinzessin nnd den nach­
folgenden Unternehmungen liegt, die die An­
nahme einer geistigen Störung, zumal im 
Zustande der vorgeschrittenen Mutterschaft, 
rechtfertigen können. E in fü r das Gericht 
ausreichendes ärztliches Gutachten w ird  bis 
zn dem morgen stattfindenden Term in nicht 
zn erlangen sein; ein solches kann sich nnr 
auf eine längere Beobachtung stützen. Be­
deutsamer dagegen dürften Wohl, wie die 
„Dresdener Nachrichten* ausführen, die durch 
die jetzige Aufnahme in die Anstalt begrün­
deten Zweifel an der Znrechnungsfähigkeit 
der Prinzessin fü r die materielle AnSein- 
andersetznng m it ihren Familienangehörigen 
sein, weil der Nachweis zn erbringen sein 
w ird, daß die geistige Störung nicht schon 
vorgelegen hat, als die fü r die Zukunft 
der Prinzessin bedentsäme» Rechtsakte der 
letzten Wochen von ih r mitvollzogen wurden.

Am österreichischen Kaiserhofe zn Wien ist 
man begreiflicherweise unausgesetzt in Auf­
regung und Trauer wegen der Vorfälle im 
Hanfe ToSkana. Die unglückselige Affäre der 
Prinzessin Luise w ir ft ihren Schatten anf 
alle freudigen Ereignisse in der Hofburg. 
Es w ird  einem Blatte anS Wien berichtet: 
Ich hatte Gelegenheit, m it einer sehr hoch­
gestellten Dame über die Affäre der Kron­
prinzessin zn sprechen, und konnte bei dieser 
Gelegenheit erfahren, in welch furchtbarer 
Weise die weiblichen M itglieder des öster­
reichischen Kaiserhauses die Schmach empfin­
den, die ihnen durch die Person einer Ver­
wandten angethan w ird. »W ir spreche» nicht 
einmal untereinander davon*, sagte die fein­
fühlige Frau, »nnd wenn man bedenkt, was 
hinter den fragenden Augen der unverhei- 
ratheten Prinzessinnen verborgen ist, schaudert 
einen. Wenn man sich nur überzeugen 
könnte, daß Luise wahnsinnig ist, es wäre 
noch ein Trost. Aber das ist leider nicht 
möglich. M ir  widerstrebt es, einen Schritt 
in die Oeffenttichkeit zn thun, weil ich immer 
Augen auf mich gerichtet zn sehen glaube, 
die fragen: »Was sagst Du dazu?* A ls 
Luise nnverheirathet war, rühmte man ih r 
große Frömmigkeit nach. W ir haben uns in 
ih r getäuscht! W ir getrauen uns alle keine 
Zeitung mehr in die Hand zu nehmen, denn 
jede Nachricht nnd ihre Erörterung tr if f t  
uns ins Herz. Die furchtbare Angelegen­
heit verdirbt uns alle Freude au der bevor­
stehenden Hochzeit im Kaiserhause, die doch ein 
so schönes B ild  jungen Glückes in sich schließt.*

Die Großherzogin von ToSkana w ill bei 
ihrem bevorstehenden Zusammentreffen m it 
Kaiser Franz Josef versuche», den Monarchen 
ihrer Tochter Luise gegenüber milder zu 
stimmen. Daß ein völliger Abbruch jeglicher 
Beziehungen zwischen der Prinzessin und ihrer 
M u tte r jemals eingetreten sei, bestreitet eine 
Zuschrift, die der »Rheinische Kourier* er­
halten hat und in der es heißt: »W ir be­
haupten, daß ein brieflicher Verkehr zwischen 
M u tte r und Tochter durch eine Mittelsperson 
bestand nnd immer noch besteht. Uns ist die 
Mittelsperson genau bekannt, es ehrt diese, 
daß sie ihrer „Lnisa* den Beistand zur E in­
leitung der Versöhnung lieh und den brief­
lichen Verkehr vermittelte. Diese M itte ls ­
person, welche nahe am toSkanische» Hofe 
lebt, hat durch ih r diskretes Wirken znr 
Versöhnung mehr gewirkt, als jene, welche 
für die einstige Kronprinzessin nur Ver- 
dammnngsrufe, aber keinen Laut fanden, der 
verirrten Fra» den Weg zur Rückkehr zu 
zeigen. Dieser Mittelsperson stehen vielleicht

noch schwere Aufgaben bevor, denn noch ist 
der Roman der ehemaligen sächsischen Kron­
prinzessin nicht zn Ende. Gewissen Nachrichten 
zufolge könnte der zweite Theil des Romans 
der Prinzessin von Toskana beginnen und 
Ueberraschnngeu nicht ausschließen.*

Zum Fall Endell-WillW

b o k - k  wcrdeu. daß ,hm vorgeworfen wird. er 
habe auf eine Ehrenerklärung zugunsten des 
Majors n. D. von Endell seitens des Verstandes 

Ä 'L".h ingew irkt, veröffent.

welche ,» landW.rthschaMiche.. Kreisen der Pro-' 
V'Nä P o s " '. 'wer die Kassenverhältnisse der Land« 
wirthschastskammer hervorgetreten waren wurde 
kurze Seit nach dem Bekaimtlverdeu der Vvrsümk- 
entnähme seitens des M ajors a. D . von Enden in 
der Sitzung des Vorstandes der Lnndwirthschafts- 
kaminer vom 17. November 19V0 von einem M it-  
gliede des Vorstandes ein Antrag eingebracht, i» 
welchem unter Aufklärung des Sachverhalts n. a. 
auch znm Ausdruck gebracht werden sollte, daß 
Herr von Endell znr Entnahme jener Vorschüsse 
berechtigt gewesen wäre. Der Oberpräsident, wel­
cher von der Absicht, einen solchen Antrag einzu­
bringen, vorher nicht unterrichtet war. hat sich 
sehr nachdrücklich gegen die Erklärung ausge­
sprochen. daß das Vorgehen Herrn von Endells 
als berechtigt dargestellt würde. Daraushin ist 
der betreffende Theil des Antrages gestrichen wor­
den nnd die Erklärung, an welcher der Oberpriist- 
dent nnr noch in redaktioneller Hinsicht gehandelt 
hat. stellt nun einfach den Thatbestand fest. ein- 
mal. daß bei der Revision der Kasse der Land- 
wirthschaftskammer alles in Ordnung gesunde» 
sei nnd zweitens, daß die entnommenen Vorschüsse 
völlig ausgeglichen seien. Die Erklärung, welche 
demzufolge lediglich anf die Konstatirung des 
wirklichen Thatbestandes beschränkt, ist demnächst 
durch eine Reihe landwirthschaftlicher B lätter ver­
öffentlicht worden. Anf die mehrfach in der Presse 
hervorgetrrteue Behauptung, jene Erklärnng sei 
von dem Oberp> ästdeiite» veranlaßt worden, hat 
demnächst in der Sitzung des Vorstandes der Land­
wirthschaftskammer vom 17. November der Vor­
sitzende konstatirt. erstens, daß die erwähnte Reso­
lution von einem Mitgliede des Vorstandes vor­
geschlagen worden ist, ohne daß der Oberprästdent 
davon Kenntniß hatte, zweitens, daß der Oberprä- 
scheut sich gegen die Resolution ausgesprochen hat. 
soweit dieselbe über die Konstatirung des that­
sächlichen Sachverhalts hinausging, nnd daß er im 
übrige» lediglich redaktionelle Aenderungen in 
Borschlag gebracht hat. — Aus dieser Feststellung 
des wirklichen Sachverhalts geht nnzweikelhast 
hervor, daß die eingangs erwähnten Behauptun­
gen indezug anf jene Resolution m it den That- 
sachen nicht im Einklänge stehen * ______________

Der Venezuela-Konflikt.
Das »Rrutersche Bureau* erfährt: Die 

Unterhandlungen zwischen Bowen «nd den 
Vertretern der verbündeten Mächte sind 
noch im Fortgang begriffen, doch erwartet 
man, daß sie demnächst znm Abschluß kommen 
werden. Wie bezüglich der an die drei 
Machte von Venezuela zn leistenden haaren 
Zahlungen verkantet, beziehen sich dieselben 
nur anf Forderungen erster Ordnung, welche, 
soweit Deutschland nnd England in Betracht 
kommen, schon näher bezeichnet sind, während, 
soweit Ita lie n  in Betracht kommt m it gleich­
artigen Forderungen, dieselben noch näher 
festzustellen find. Die drei Mächte fahren 
fort, in  voller Uebereiustimmung vorzugehen.

Im  Haag w ird  bezweifelt, daß der nieder­
ländische Minister des Auswärtigen in der 
Streitfrage m it Venezuela Schiedsrichter 
werden w ird, da er das Am t eines Präsidenten 
des Verwaltnngsraths des Schiedsgerichts­
hofes bekleidet nnd die Niederlande auch an 
der Lösung der Frage betheiligt sind.

A ls kennzeichnend fü r das Maß von 
Wahrheitsliebe, m it dem ei» Theil der aus­
ländischen, insbesondere der französischen 
Presse die Veneznelafrage behandelt, bezeichnet 
die „Nordd. Attg. Ztg.* einen Artikel des 
„Journa l des Debats, worin es heißt, daß 
die iliterveuirende» Mächte, nachdem sie alles 
nur mögliche gethan, nm die ihnen von Roose- 
velt nahegelegte Anrufung des Haager 
Schiedsgerichts zu vermeiden, sich heute ge­
nöthigt sehen, sich darin zn schicken. Dem­
gegenüber w ird  in der „Nordd. Allg. Z tg .* 
offiziös daraus hingewiesen, daß Deutschland 
schon am 16. J n li 1901 der venezolanische» 
Regierung das Haager Schiedsgericht als 
entscheidende Instanz vorgeschlagen und in 
der deutschen nnd in der englischen Note am 
23. Dezember 1902 bereits als Eventuell- 
Vorschlag enthalten war, im Falle der Ab­
lehnung des Schiedsmnnnsamts durch Roofe- 
velt die Angelegenheit dem Hanger Schieds­
gericht zu unterbreiten.

Znr Lage in Venezuela meldet „Reuters 
Bureau* aus Earacas vom M ontag: 1500 
Aufständische verwüsten den Bezirk Rio Chico. 
Heute Morgen sind 2000 M ann m it zwei 
Kanonen unter dem Befehl des Kriegs­
ministers aufgebrochen, um die Aufständischen 
anzugreifen, und haben mittags Guatire
genommen.

ProvillzilUlmclirtcilten
8 Culmsee. 10. Februar. (Der jetzt öffentlich 

ansliegeude Hanshaltsplan der hiesigen Stadt- 
gemeinde) pro 1903 balanzirt mit 293409 gegen 
279450 Mk. im Vorjahre. Davon entfallen auf

die Kammereirasse 201509 Mk. (Vorjahr 192599 
Mark), aus die Schlachthanskaffe 9890 M k. (9659 
Mark), anf die Gasanftaltskaffe 48999 Mk. 
(45999 Mk.) und anf die Wafferwerkskasie S3209 
M ark (Vorjahr 32499 Mk.). Bei der Kämmerei» 
kaffe setze» sich die Einnahme» wie folgt zusam­
men: Aus der Vorzeit nnd für die Verwaltung 
des Schlachthauses und der Gasanstalt, einschl. 
für Standesamtsnrkmiden 7429 Mk.. aus Grund- 
zmS. Grundbesitz. Pacht «nd Miethen 5155 M k . 
Banmaterialen 29 Mk.. Polizeistrafe». Straßen- 
und Kloakenabfnhr 3179 Mk., erstattete Armen« 
Pflegekoften und Erlös für Fundsachen 138,15 Mk.. 
Schulgeld. Staatsbeitrag. Dieuftalterszulagen, 
Strafgelder n»d Beihilfen 19304.19 Mk.. Zinsen 
123,75 Mk.. Kommunal-, Grund-, Umsatz-, Luftbar» 
keitsfteuer nnd Biirgerrechtsgeld 168.159 Mk. und 
außerordentliche Einnahme» 19 Mk. Von der 
Ausgabe entfallen: auf Gehälter, Pensionen. 
Heizung nnd Beleuchtung des Rathhanses, zn 
Formularen, Bnreanntenstlien, Vortokosten und 
Wittwen- rc. Kaffenbeiträge 25369.59 Mk-, «Ulf 
Straßenreinignug. Beleuchtung und für Kiimmerei- 
geräthe 9829 Mk.. zu Bauten nnd Reparaturen 
an Gebäuden, Straßeupflasternng und Unterhal­
tung der Anlagen 3559 Mk., aus Besoldung der 
Polizeibeamte», Feuerlöschwesen, Pensionen 9389 
Mark. zn Unterstütz«»»"! »nd Bankosten 16275 
M ark (Vorjahr 12960 Mk.). Anf die Schnlver- 
waltuttg, Besoldungen, Lehr- nnd Lernmittel. zu 
Aeiznng nnd zu Beiträgen 49467 Mk. (Vorjahr 
7<oi-0 Mk.). zur Schnldenverzinsnng nnd Tilgung 
16997.50 Mk-, zn Kreisabgaben 70100 Mk. und 
zn aunerordentlichni Ausgabe» 532 M k. Als Zu- 
schlage znr Deckung des Kommnnalfteiterbedarss 
sollen wie ,m Vorjahr 259 Prozent znr Staats­
einkommensteuer und 290 Prozent znr Grnnd-, 
Gebäude- und Gewerbesteuer erhoben werde».

^  Briesen, 19. Februar. (Regulirnng des Weges 
Brnssy-Katharinken. Feuerwehr.) Der Kreisans- 
ich."b hat als Beihilfe für die Verbreitern»» und 
möglichste Ebnnng des Weges Prnssy-Katharinken 
eine Beihilfe von 25va M ark bewilligt. Eine» 
gleichen Betrag w ill Herr Gutspachter Röhrich- 
Katharniken aufwenden, während Herr Ritterguts- 

und der katholische Kircheu- 
Vo> stand "> Briese» in die erforderlichen Land- 
odtl'ktiiiigeii gewilligt habe». Es kann nunmehr 
als sicher betrachtet werden, daß der Weg noch 
in diese,» Jahre in einem den Verkehrsforder»»««, 
genügende» Zustand versetzt werde» wird. — Bei 
der hiesigen Kämmereikaffe wird ein Kapital znr 
späteren Beschaffung eines Steigerthnrmes für die 
hiesige Feuerwehr und eines Trockenplatzes siir die 
Spritzenschliinche angesammelt. Der Betrag ist 
letzt anf 1299 M ark angewachsen.

t E«lm, 19. Februar. (Verschiedenes.) Nach 
Fertigstellung des neuen Staatsarchivs zn Danzig 
sollen die Urkunden und Akte» des städtischen 
Archivs, unter denen sich manche recht wichtige 
befinden, nach Danzig überführt werde». — Für 
die städtischen Schnlhallen soll eine Tnriihalle rr- 
bant werden. — Der im Vorjahre hier i»S Lebe» 
gerufene Beamtenbanverein w ill mit dem Ban  
von Wohnhäusern beginnen. E r beabsichtigt in 
der Georgenftratze von der S tadt Areal z» Bau­
plätze» anzukaufen. — Die Scbweineseiiche ist in 
Podwitz »nd Kakrzewo ansaebrochen.

Danzig. 11. Februar. (Die neuen Spuren der 
Konitzer Mordaffäre.) Der Arzt D r. A. W ittig  
veröffentlicht i» der „Danz. Ztg.* eine Erklärung, in  
welcher es heißt: „Nach den bisherigenFestftrllnnge» 
liegt weniger denn je Anlaß vor. von den am 7. 
Februar in den Danziger Zeitungen gebrachten 
Notizen auch nur das geringste zu widerrufe». 
I n  Wahrheit handelt es sich überhaupt um 
keine Konitzer Familie und ebenso wenig nm 
drei erwachsene Töchter. Inw iew eit nnd ob 
überhaupt die Verdächtigten als Betheiligte. Heh­
ler oder Mitschuldige in Frage kommen und 
Anlaß znr Verfolgung vorliegt, wird naturgemäß 
ganz von den amtlichen Erhebungen abhänge». 
Ich  erklärte ausdrücklich, daß ich mich vor der 
Hand jedes Urtheils enthalte nnd pflichtgemäß 
nnr das an berufener Stelle znr Würdigung 
nnterbreite. was mir als effektiv wahr 
und von anscheinend glaubwürdiger Seite wieder­
holt mit gleichem In h a lt  mitgetheilt worden «nd 
allerdings derart ist. daß es. die Wahrheit voraus- 
gesetzt, das höchste Interesse der gesaminten W elt 
herausfordert.*

Hohenstein (Ostpr.), 6. Februar. (Drei Per­
sonen ertrunken.) Dieser Tage ertranken im  
Miihlner See zwei junge Mädchen nnd ein junger 
M au» aus Scythen. Sie waren in einem Nach­
barorte zn einer Geburtstagsfeier gewesen. AIS 
sie abends anf dem Rückwege den Mühlner See 
überschreiten wollten, grrietheu sie in eine offene 
Stelle »nd ertranken. Ein Gefährte der drei 
Bernllglückteu wurde dadurch gerettet, daß ihm 
ein Ucberzieher zugeworfen wurde, den er mit den 
Zähnen erfaßte nnd sich so heraushalf.

Brvmbrrg, 19. Februar. (Die Waffernoth) ist 
endlich behoben; seit heute Vormittag 11 Uhr 
giebt die Wasserleitung wieder Wasser ab. Die 
Ursache der Betriebsstörung liegt in einem Defekt 
der Hebeleitmtg. der. wie man glaubt, durch den 
Frost entstanden ist. Seitens der Feuerwehr 
waren heute Vormittag durch mehrere Wasser- 
wagen verschiedene Stadtviertel m it Wasser ver­
sorgt worden, nnd man hatte Anordnungen ge­
troffen. auch «ventl. die Sprengwagen siir diesen 
Zweck herzurichten. N il» ist aber unsere Stadt 
von einer Kalamität befreit, die aller Be­
schreibung gesvottet hat.

Posen. 9. Februar. (Znr Biirgernieisterwabl.) 
Der mit der Vorbereitung der Wahl des Erste»» 
Bürgermeisters beauftragte Ansschnß beschloß in 
einer gestern abgehaltenen Sitzung, der Stadtver­
ordnetenversammlung folgende Kandidaten z„r 
Auswahl zu stellen: Knnzer - Posen, Wilms»
Düsseldorf. Stolle-Königshiitte nnd Mattillg-Char- 
lottenbnrg.

19. Februar. Der Poseuer Stadtverordneten- 
Vorsteher D r. Lewiuski bittet das „Berl. Tagebl.*, 
festzustellen, daß die vom „Posener Tagebl." ver­
breitete Meldnug unzutreffend ist, wonach der 
Wahlausschuß für die Oberinn gerineisterwahl in 
Posen bereits vier von dem Blatte genannte 
Kandidaten znr Auswahl gestellt hatte, auch die 
Meldung, daß die Wahl am 25. ftattstndet, treffe 
nicht zn.

Lokalnachrichteri.
Tborn, l l .  Februar 1998.

— ( K o n f e r e n z  ü b e r  den N e u b a u  des  
G y m n a s i u m s . )  Der gestern im hiesigen 
königlichen Gymnasium um 19 Uhr vvrmittags 
auf Beranlasinng des Herrn Ministers der geist­
liche», Unterrichts- und Mediziiialangklegeiiheite» 
stattgehabten Verhandlung wohnte» außer dem



Herr» Oberpräsidenten Dr. Delbrück und den 
Ministerialkommistaren bei die Herren Erster 
Bürgermeister Dr. Kerste», Ghuniastaldirektor Dr. 
Kanter, Verwaltuugsrath des Danziger köuigl. 
Provinzial » Schul - Kollegiums Rcgierungsrath 
Schulancks, HerrRegierilllgs- und Baurath Maaß 
aus Marirnwerder und Herr Baiiiuspektor Gold- 
bach in Thor». Nach eingehender Besichtigung 
der Ghinnasialrännie und der Amtswohnungen 
durch die Kommission folgte dann am Nachmittag 
die Besichtigung des für «neu Neubau i» Aus- 
stcht genommene» Geländes vor dem Bromberger 
Thore, der Ghmnasialtnrnhallr und des botani- 
Gartens. Wir find in der Lage mitzutheilen, daß 
der Serr Ob»,Präsident für die Verlegung der 
Anstalt nach der Vorstadt warm eingetreten ist.

— (G e n e ra l von Leu he). der zn Hafferode 
bei Wernigerode (Harz) die Graf Bose'sche Villa 
gemiethet hatte, erwarb, der „Magd. Ztg." zufolge,
«in Grundstück im Salzbergthal, um sich dauernd dort anzubauen.
. - ( T o d e s f a l l . )  Nachdem er vor kurzem 

eine» Schlaganfall erlitte», ist heute Vormittag 
Kerr Polizeisekretär B e r n h a r d  M e n k e  in, 
Alter von 46 Jahren gestorben. Der Magistrat 
und die städtischen Snbalternbeamteu widme» 
dem so früh Dahingeschiedenen ehrende Nachrufe.

— <Thierschntzverein. )  Die gestern Abend 
im altdeutschen Zimmer des Schützenhanses ab­
gehaltene Jahresversammlung war von 15 M it­
gliedern besucht. Herr Rektor Schül e r ,  welcher 
im Berichtsjahre den Vorsitz des Vereins über. 
nominell und denselben in umsichtiger und rühriger 
Weise führt, erstattete den Jahresbericht. Den« 
alte» Projekt der Errichtung eines Hnndeheims 
ist der Vorstand näher getreten, doch erscheint die 
Verwirklichung desselben nicht möglich, da die auf 
Nvv Mk. veranschlagte» Kosten»,« hoch sind. M it 
der Einführnng von Esel» möchte der Vorstand 
auch hier einen Versuch mache», um besonders 
darauf hinzuwirken, daß die alte» abgearbeiteten 
Gäule von den Straßen verschwinden. Die Esel 
sind ei» billiger und weit besserer Ersatz, sie sollen 
ans Ungarn bezogen werden und der Verein wird 
sie zum Verkaufspreise von 86 Mk. liefern können. 
Zunächst möchte sich der Vorsitzende durch den 
landwirthschastlichen Verein mit den Landwirtheu 
unserer Gegend in dieser Sache in Verbindung 
fetze». Auch um die Einführung von Fnttersäckei, S 
mit Ventilation hat sich der Vorstand bemüht. o 
In  diesem Winter ist der Anfang mit Eiurichtuug 
von Futterplätze» nnd Futtei bäumen gemacht 
Worden; im nächsten Winter will man diese Sache 
Mfeulatlscher anfasse» und auch die S tadt- «nd 
AM Averwaltniig dafür zu interesstren suchen. 
Nistkasten hat sich der Verein auch für dieses Früh-

kommen lassen; zur Anbringung von 
Nistkästen ist jetzt die geeignete Zeit. M it Dank ist 
anzuerkennen, daß der Garte,ibanverei» dem Ber- 
ein als korporatives Mitglied beigetreten ist; die 
gegenseitigen Beziehungen können beiden Vereinen 
nur zum Nutze» dienen. Auch auf die Einrich- 
tnngrn des Biehniarktes und des Schlachthauses 
hat der Vorstand seine Beobachtn»» ausgedehnt. 
Im  Berichtsjahre sind auf erfolgte Anzeigen wieder 
mehrere gerichtliche Bestrafungen wegen Thier- 
qnälerei erfolgt. Zur Propaganda für die Zwecke 
des Vereins sind wiederum eine große Anzahl 
Flugschriften und Kalender rr. verbreitet worden, 
namentlich durch die Schule», worin der Verein 
besondere Unterstützung bei den Herren Töchter- 
schnldirektor Dr. Mahdorn und Rektor Linden- 
blatt. Dirigent der Kiiabenmittelschnle. gefunden 
hat. Ebrnio dankt« der Vorsitzende de» hiesigen 

der B"chha„dlnng von Gläser für 
A e  U'.'kErstilbNtta der Vereinsuvecke. Redner be- 
zeichnete es als erwünscht, wen» auch die Geist» 
licheu. die Lokalinspektoren stnd, sich für de» Thier- 
schütz interessire» würden. An mehrere Droschken­
kutscher und Polizeiexekutivbeamte sind wieder 
Anerkeniningsprämien gewährt worden. Für den 
Sommer wird hier ei» Berliner Unternehmer 
eine Thierschntzansstellnng veranstalten. An den 
Jahresbericht knüpfte sich eine rege Debatte, an 
dersich dieHerre» Gre»zko»unissarHa»ptma»»a.D.
M a e r c k e r .  Oberroßarzt F r  8 n tzel, Rabbiner 
Dr. Rosen  berg,  Gärtnereibesitzer Hintz, Redak­
teur W a r t m a n n .  Rentier M a p ,  Oberzahl- 
mrister Bl oedow »nd Oberpostassistent Krüger  
betheiligten. Es wurde angeregt, beim deutschen 
Thierschntzverein ei» Darleh» zu»» Zwecke des 
Baues eines Hnndeheims »achznsnche». Weiter 
soll beim landwirthschastlichen Verein angefragt 
werden, ob derselbe nicht vielleicht zusammen mit 
der Thierschntzansstellnng eine kleine landwirth- 

Ausstelln»« veranstalten möchte. Gegen 
empfahl man Ansnehmei« der 

vs '"cht durch die Jugend geschehe«
vo  l'i erstattete Herr KaufmannKa l i  Ski. Es ist ein Kasse,«bestand von 55.43 Mk 
vorbanden, außerdem besitzt der Verein ein Spar-' 
kassengnthaben von 105.92 Mk. nnd Werthpapiere 
im Betrage von 2vl> Mk. M it dem Einziehen 
der Beträge ist erst jetzt begonnen. Zu Kassen- 
Prüfern wurden die Herren Oberpostassistent 
Krüger »,,d Eisenbahnsekretär Schäfer gewählt. 
Ei»« Satzungsänderung wnrde dahingehend be- 
schlossen dab dik Mitgliedschaft durch Zahlung 
eines Mindestbeitrags von 1 Mk. pro Jah r er- 
worben wird. einer besonderen Aufnahme durch 
de» Vorstand bedarf es nicht mehr. Recht inter­
essant war der Bericht, den der Vors i t zende 
dann über die Berliner Thierschntzansstellnng 
gab. die er nn Auftrage des Vereins besucht hat. 
Zahlreiche Neuheiten hatte Referent dazu von 
der Ausstellung mitgebracht. Auch ein Thorner 
hat auf der Ausstelln,ig eine» Preis bekommen. 
Serr Kauf,na»,, Netz. dem ein Ehrenpreis für 
Tauben zuerkannt wnrde. Die Versammlung er­
klärte ihr Einverständuiß dazu. daß mit der Ein- 
fiihrung von Sahnenziegen in unserer Umgegend 
An Versuch gemacht wird. damit unsere ärmere 
Bevölkerung zu leistungsfähigeren Ziegen kommt. 
Der Preis wird sich auf 10 Mk. stelle». Auch die 
Scheuklappenfrage wurde bei dieser Gelegenheit 
wieder erörtert. Herr Oberroßarzt Fran t ze l  
erklärte, daß nur die Scheuklappen in v,ele» 
Hallen die Ursache des Dnrchgchens von Pferden 
seien; durch die Scheuklappen könne das Pferd 
D«i einem von hinten herkommenden nngewohn-
lichen Geräusch nicht sehen, was vor sich gehe. 
und so erschrecke es. Erst nach II  Uhr schloß 
die Versammlung, dir den angrrcgtesten Verlauf 
nahm.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Heute fnngirten als 
Beisitzer die Herren Landrichter Schreiber nnd 
Gerichtsassessor Sznkalski. Die Staatsanw alt­
schaft vertrat Herr S taatsanw alt Rasmns. Ge- 
rlchtsschreiber war Herr Gerichtsassistent Neh- 
dorff. Als Geschworene »ahmen folgende Herren 
an der Sitzung theilt auS Tlwtu Mittrlschnllehrer

Kowalski. Fabrikbesitzer Houtcrmans. Eisenbahn- 
kaffenkontrolenr Schoenbor». Kanfma,in Georg 
Dietrich. Kanfmauu Klammer. Kaufmann Heinr. 
Jllancr und Kaufmann Pnttkamnier. ferner I» -  
genienr Raapke ans Mocker. Gutsbesitzer Müller 
aus Archidiakonka, Rittergutsbesitzer Koerner ans 
Hofleben. Kaufmann Goldstandt ans Löbau 
nnd Landwirth Reiche! aus Gottersfrld. Auf der 
Anklagebank hatte der Mailrermeister Karl Ma- 
jewski ans Strasbnrg Platz genommen, dem als 
Vertheidiger die Her, e» Rechtsanwälte Schlre und 
Feilchcnfeld zurseite standen. Majewski hatte sich 
wegen M e i n e i d e s  zu verautwortcn. Der An­
klage lag folgender Sachverhalt zugrunde: Am 
23. Ju li  schloß der Kan,n»ai»» Bukowski aus 
Strasdurg mit dem Angeklagten eine» Bauver­
trag. Inhalts beste,i der Angeklagte gehalten war. 
sür BnkowSki den Neubau eines Wohnhauses 
auszuführen. Der Banvertrag war ansgriind 
eines Kostenanschlages abgeschlossen worden, wel­
chen Angeklagter dem Bukowski am Tage vor 
dem Vertragsschlnß hatte zustelle» lasten. Am 
Tage des Vertragsabschlusses selbst erschien der 
Angeklagte in Begleitung seines damaligen Techni­
kers. des jetzige» SladtbanmeisterS Grosch aus 
Strasbnrg »nd alle drei Personen gingen de» 
Kostenanschlag, von dem Angeklagter »och ei» 
zweites Exemplar mitgebracht hatte, eingehend 
durch. Bukowski machte bei einzelnen Positionen 
gegen die Höhe der geforderte» Preise Ansstelln»- 
ge» und ersuchte den Angeklagte», die Preise 
billiger zu stellen. Angeklagter »ahm demzufolge 
Veränderungen in dem eine» Kostenanschläge vor 
„nd äußerte, daß rr zusehen werde, ob er bei 
niedr>genPreise>lwerdeansko»imen können. Schließ­
lich stellten sie die Bausiiinme ans 5520 Mk. fest 
nnd schlösse» in dieser Höhe den Banvertrag ab. 
Nach Herstellung des Baues gerietheu die Betheilig- 
ten in Differenzen, weil Angeklagter für Leistung 
von aiißervertragsmäßige»Arbeiten «nd für Mehr­
lieferung von M aterial Ansprüche gegen Bukowski 
erhob und weil Bukowski andererseits gegen die 
Banführniig Bemängelungen geltend machte. Es 
kam zu einem Prozeß, in welchem Angeklagter die 
Bernrtheilmig des Bukowski »nr Zahlung von 300 
Mark als Theilbetrag der ihm noch zustehende» 
Baufordernng von 1538 Mark verlangte. Bukowski 
erhob in jenem Prozesse verschiedene Einwriidnii- 
e» und machte Gegenansprüche geltend. U. a. be­

hauptete er. daß nickt der von dem Angeklagte» 
zu den Akten eingereichte Kostenanschlag dem Bau­
vertrag zugrunde gelegen habe. sondern die Ur­
schrift einer von ihm — Bukowski — zu den Akten 
gegebenen Abschrift des Kostenanschlags, welche 
von dem gegnerischen Anschlage erheblich abweiche. 
Angeklagter stellt die» in Abrede nnd erklärte sich 
bereit, diese Behauptungen abzuschwören. Es war 
daran? für den Angeklagte» ein Eid »ormirt, in 
welchem rr beschwöre» sollte, daß dem Bertrags- 
abschlnffe die Urschrift des von ihm zn den Akten
eingereichten Abschrift der Kostenanschlages, zu-

durch Ableistung dieses Eides des Meineides 
schuldig gemacht habe, denen thatsächlich sei der 
Bauvertrag aufgrund de» Kostenanschlages, von 
welchem BnkowSki eine Abschrift zn den Akte» 
habe gelangen lasten, abaeschlvsten worden. Auge- 
klagte« beftritt, einen Meineid geleistet zu haben, 
behauptete seinerseits, daß bei den Bertragsnnter- 
Handlungen zwei gleichlautende Exemplare des 
Kostenanschlages vorgelegen hätten. Bon diesen 
Kostenanschlägen habe er eine Abschrift zu den Ge- 
richtSakten «ingerricht; allerdings seien in dieser 
die Notizen, die er auf dem einen Exemplar der 
Abschrift gemacht habe. weggrlastru worden. Diese 
Notizen seien aber als nebensächlich anznsrhe», 
weil sie an der Gesammtsummr des Kostenan­
schlages nicht» änderten. Die Beweisaufnahme 
vermochte die Geschworenen von der Schuld des 
Angeklagten nicht zu überzeugen. Auf ihren ver­
neinenden Schnldfpruch bin erkannte der Grrichtes- 
hof aus Freisprechung.

— (Di e  M e n g e  der  Ei nb rüche  in S t a l -  
l unge»  nnd  Kel l e r ) ,  von denen anfänglich be­
sonders Mocker und die Jakobsvorstadt, jetzt aber 
auch schon die Brombergervorftadt betroffen wird. 
erinnert an die Diebstahlperiode vor 4 Jahren, in 
welcher eine augenscheinlich höchst rasfiuirte und 
wohl organlsirte Bande unsere Gegend heimsuchte 
und später einen Beutezug durch die Provinz 
unternah»». ohne daß es gelingen wollte, die Ge­
sellschaft zu fasse» und dingfest zn machen. Auch 
heute scheine» alle die Diebstähle der letzten Zeit 
von ein nnd derselben Bande ausgeführt zn werden. 
Daran? deutet mich der Umstand hin. daß die Leute 
sehr wählerisch sind und das mindcrwerthige nn- 
berührt lasten. Ueber den letzten Eiubrnchsdiebstahl 
wird uns geschrieben: Die Diebe scheinen ausge­
suchte Feinschmecker zu sei». So haben sie in der 
Mrllienstraße, Bromberger Vorstadt, aus dem 
Keller derK.'sche» Wohnung, welcher durch Patent- 
schloß versichert war. 4 Hühner, ca. '/, Zentner 
Aepfel, verschiedene Flasche» Wein »nd Rum mit­
gehe» heiße». Daß die Spitzbuben wirklich Fein­
schmecker stnd. ersieht man daraus, daß sie die 
beiden schlechtesten Hühner nnd de» Fruchtsaft 
zurückließe», auch einen anderen erbrochene» Keller, 
wo sie Leckerbissen nicht fanden, völlig »»berührt 
ließen.

— (D e s e r t  e n r e.) Die Musketiere Klaus 
und Schäfer von der 11. Kompagnie des In fan ­
terieregiments Nr. 141 iu Strasbnrg haben sich 
von ihren, Triippenthell entfernt »nd werde» als 
fahnenflüchtig verfolgt. Beide Flüchtlinge sind 
Bergleute aus dem Landkreise Esten.

— ( W a r  » u » g.) Im  Schutzbezirk Rndak ist 
Gift zur Vertilgung von Raubzeug gelegt worden.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I »  polizeiliche» Ge­
wahrsam wnrde 1 Person genommen.
 ̂ — (Gesunden)  aus dem »enftädtlschen Markt 

6 Shlipse. Näheres im Polizeisekretariat.
^ T ^ l B o n  der  W eichsel.) Wasierstand I 
Weichsel bei Thor» a», 11. Februar früh 3.58 M 
«ber 0 gegen gestern 3.32 M ir.

Ai,s M arsch an  wird telegraphisch geineld 
Wafserstmid hier 3.33 M tr. gegen gestern 3.48 M 

Bei Z a k r o c z h n  5,01 M tr. gegen gestern 5 Meter.

Mocker. 10. Februar. (Zugelaufen und 
gesunden.) .Zttgelanfe» ist bei dem Pächter 
Gcharau, Wilbelmstraße 14 eine große, schwarz 
«nid weiß gesteckte Jagdhiindi» mit schwarze» 
Kalbohren. -  Gefnnde» °m 10. Januar von den, 
Arbeiter Johann Zieliiiski. Waldanerstratze 5. in 
der Wilhelmstraße eine Leine.

Eingesandt.
Itzür diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesekliche Verantwortlichkeit.)
Im  OrtSverei» Thor» drS Vereins der dentschen 

Kaufleute fühlte sich der Vorsitzende bemüßigt, 
den deutschnationalen Handlungsgehilfen-Berbaiid 
zn Haniburg anzugreifen, indem er es als über­
hebend bezeichnete, daß dieser Verband seine 
Arbeit für die Schaffung der Kanfmannsgerichte 
hervorhob. Um es jedermann selbst zn ermög­
liche». sich ei» Bild von dem segensreichen Wirken 
dieses Verbandes zu machen, weise» wir daraus 
hi». daß unser Verband für die Behandlung dieser 
Frage a»f 6 dkutscheii Handln,,gsgehilfentagen 
gesorgt hat; in Hunderten von öffentliche» »nd 
Versammlungen seiner Ortsgruppen winde aus 
seine Veranlaffiiug hin die Errichtung kauf­
männischer Schiedsgerichte berathe»; seine O rts­
gruppe» und seine Verwaltung habe» über 6N0 
Eingaben i» dieser Frage abgesandt; eine eigene 
Schrift wnrde von dem Verband darüber heraus­
gegeben. die den Handelskammer», den Behörden, 
den kaufmännischen Vereinen und den Reichstags- 
abgeordneten übersandt worden ist. M it mehr 
als 160 Abgeordneten wurde» persönliche Unter­
redungen wegen der Sache gepflogen n. s. s. Der 
Erfolg dieser umfangreiche» Thätigkeit ist denn 
auch darin zn erblicke», daß der Gesetzentwurf 
der Regierung d i e s e l b e  O r g a n i s a t i o n  der 
Kansmannsgerichtr vorsieht, wie sie der dcntsch- 
»ationale Haiidlnngsgehilfeiiverband beantragt 
hat. Der Verband hatte einen bezüglichen Gesetz- 
entwnrs ausgearbeitet, «nd hat demnach wohl 
ein Recht, sich s e i n e s  Erfolges zu freue».

Erst wenn der Verein der deutschen Kaufleute 
eine auch nur entfernt ähnliche Thätigkeit nach­
weise» könnte, würde rr ein Recht haben, die 
Arbeit des dentschilationalc» Handliingsgehilfen- 
verbandes zu kritistren; seine Verdienste kann er 
ihm nicht absprechen.

Deiitschliationaler Lalidln»gsgehilfenverba»d.
Ortsgruppe Thor».

Neueste Nachrichten.
B er lin , 11. F eb ru ar. D ie  M orgen b la tter  

berichten: Z n E hre» der G ouverneure in 
Deutsch - Ostafrika nnd Deutsch - S ü d w est­
afrika, M a jo r  G rafen von Götzen und 
Oberst Leutw ein , fand gestern Abend ein von der 
Koloniaigesellschast veranftalteter B ierabend  
statt, dem der K olouialdirektor und andere 
hervorragende K olonialpolitiker beiw ohnten.

B er lin , 11 . F ebruar. I m  R eichsjustizam t 
tra t heute die von» S taa tssek retär D r. N ie-  
berding einberufene Konferenz zur R eform  
der Strafprozeßordnung zusam m en. D ie  
Verhandlungen werden vertraulich geführt.

B er lin . 11 . F ebruar. D ie  Reichsbank hat  
den D isk on t anfj 3 ' / , ,  den L om bardzinsfuß  
auf 4» /, P rozen t herabgesetzt.

S ch lesw ig , 10. F ebruar. B e i der R eichs­
tagsstichw ahl im W ahlkreise SchleSwig-Eckern- 
förde sind b is  heute M itta g  gezahlt sür 
Sp ethm an n  (sr. V p .) 6 18 7  und für H offm ann  
(soz.) 4631  S tim m e n . 31 Ortschaften stehen 
noch a n s ;  doch dürsten dieselben am End» 
resnltat nichts mehr ändern.

DreSden, 10. F eb ru ar, abends. I m  B e ­
finden des P rin zen  Friedrich Christian w ar  
hente von nenein eine geringe Besserung zn 
verzeichnen. D er P r in z  h at de» T a g  über 
mehrere S tu n d en  ruhig  geschlafen. D a s  
Fieber schwankte. I m  allgem einen v erläu ft  
die Krankheit norm al.

D resden, 11 . F ebruar. D a s  U rtheil im  
Eheprozeß la u te t:  D ie Ehe der P a r te ien
w ird w egen Ehebruchs der B eklagte» m it 
dem Sprachlehrer G iro»  von« B ande  
geschieden. D ie  Angeklagte trägt die Schuld  
der Scheidung. D ie  Kosten des V erfah ren s  
werde» der Angeklagten auferlegt.

W ien , 11 . F eb ru ar. D er D resd en er  
Korrespondent des „W iener F rem denb latts"  
hatte eine längere U nterredung m it dem A n­
w a lt  der Prinzessin  Luise, D r . Zehm e. D er­
selbe erklärte auf B efragen , daß Prinzessin  
Luise thatsächlich beabsichtigte, »ach D resden  
zn reisen, um ihr erkranktes Kind zn sehe». 
D ie schlechte», Nachrichten über d as Befinde»  
deS junge» P rin zen  hatten sie i» eine hoch­
gradige A iifregniig versetzt, sodaß sie, «nbe- 
künnnert nm die F o lg en , entschlösse» w ar, 
den Versuch zu unternehm en, an das Kranken­
bett zu gelange». S ie  tra f b ereits Anstalten  
zur Abreise, a ls  D r. Zehm e in G enf ein traf nnd, 
nachdem er von dem P la n  K enntniß erhalten, 
vereint m it Lachenal die Prinzessin bestimmte, 
ihr V orhabe» aufzugeben, indem er ihr das  
aussichtslose des Unternehm en« vorhielt. 
D r. Zehme erklärt« die M eld un g , G iron  
habe für Abbruch der B eziehungen  zur Kron­
prinzessin Luise eine G eldentschädiginig er­
halten , für Erfindung. E r ist der Ansicht, 
daß die Triebfeder G iro n s die E itelkeit sei, 
die Sucht, in der W elt von sich reden zu 
machen. A uf die F rage, ob der Abbruch der 
B ezieh,ingeu endgültig sei oder nur ze itw eilig  
erfolgt sei, um den V erhältnisse» Rechnung  
zn tragen , erw iderte D r . Zehme achsclznckeud: 
„W er kuN» wissen, w a s  in einem Jah re  oder 
später geschieht!"

B rüffel, 11. F ebruar. G iron  verließ  
gestern Abend B rü ffel, nm sich nach G enf zu 
begeben, wo er Wege» Erleichterung des 
A n fen th altes der Prinzessin Luise im S a n a ­
torium  La M eta ir le  verhandeln wird (?). 
D ie Beziehungen der Prinzessin Luise zn 
Giro«, sind, w ie bestimmt verlau tet, nicht 
endgültig abgebrochen.

London, 10. F eb ru ar. B en  M org an , der 
von dem südafrikanischen H andelskom ltee a ls  
Spezialkom m iffar nach Sü dafrik a  entsandt 
w orden w a r, »m den dortigen H andel und 
die In d u str ie  an O rt nnd S te lle  zn stndire», 
erstattete hente im  K olon ialinstitut Bericht 
über seine Untersuchungen. E r hat, w ie  er 
ausfü h rte, gefunden, daß der fremde H andel 
in S ü dafrik a  größere Fortschritte macht a ls  
der H andel E n g la n d s nnd schreibt dies 
hauptsächlich dem M a n g e l an U nternehm ungs­
geist bei den englischen Fabrikanten  zn.

London, 10. F ebruar. Nach M eldungen  
a u s L iverpool herrscht die P est in M a ca tla n  
in M exiko noch im m er. Fast jede T hätigkeit 
ruht. Ueber 12 0 0 0  E inw ohner haben die 
S ta d t  verlasse». S e i t  dem 1. D ezem ber hat 
kein D am pfer den dortige» H afen angelaufen. 
D ie  B ergw erke w erde» ihren B etrieb  ein­
stellen müsse». Täglich kommen ungefähr  
2 0  T od esfä lle  vor.

G uatem ala, 11 . F eb ru ar. Gestern ist 
über die Republik G u atem ala  der B e la g e ­
rungszustand verh än gt w orden.

G raham stow n, 10. F eb ru ar . C ham berlain  
hielt hier bei einem ihm  zu E hre» veran ­
stalteten B ankett eine R ede, in  welcher er 
erklärte, er wende sich an alle K oloniee», w en n  
er sage, daß sie nicht thäten, w a s  sie äuge. 
sichts ihrer Verpflichtungen dem englischen 
Reich gegenüber thun müßten. A lsd an n  er­
klärte er in einer Besprechung der erhofften  
B ew illig u n g  der Kapkolonie an die englische 
F lo tte , m it der Z » w e»d n »g  dieser Kolonie 
für die F lo tte  sei es nicht gethan. D iese B e ­
merkung w ird a ls  V orbote einer der Kolonie 
aufzulegenden G eldabgabe aufgefaßt.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. "
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Tend. Fondsbörse r —.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische KonsolS 3 °/° . .
Preußische KonsolS 3'/,"/« .
Preumsche KonsolS 3'/, .
Deut che ReichSaiileiüe 3"/» .
Deutsch« ReichSanlelhe S'/,"/«
Westpr.Pfaudvr. 8°/« neu!. N.
Westpr.Pfaiidbr.3'/,"/» » »
Pvsener Pfandbriefe -

Italienische Rente 4°/.. . .
Rmnän. Rente v. 1894 4 ' / ,  .
Disko«. Kmttmandit-Antkrllr
Gr. Berliner-Straßeub.-Akl.
Harpener Bemw -Aktien . .
Lanrahsitte-Aktieil . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtanlrlhe 3'/, "/>>

S p i r i t u s :  70er lok». . . .
Weizen M a i ............................162-25

„ J u l i ............................164-50
.  A n g lis t.....................166-75
„ Lnk» in Newh. . . . 82'/.

Roggen M a i .......................142—25
.  J u l i ...........................144-50
« Anglist...........................145-25

V«>«»!-DiSto»t 4 pM.. La»»da»d»iuS)»k -  - - -  
Brivat-DiSkant 1'/. bCt.. London. Diskont 4 vTt 

Köui gSbera .  11. Feb. (Getreidemarkt.) Zu­
fuhr 48 inländische. 77 russische Waggons.

Berlin, 11. Februar. (Städtischer Zeiltralviey- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
Verkauf standen: 455 Rinder. 2268 Kälber. 578 
Schafe. 10422 Schweine. Bezahlt wurden für IlX! 
Pfund oder 50 Kiloar. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für I Pfund iu Pf.): Für Rinder» 
Ochsen:  1. vollfleischig, ansgemästet. höchste» 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt -- ; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete nnd ältere 
ansgemästetc — ; 3. mäßig genährte jung«
nnd g«t genährte ältere 55—58; 4. gering ge­
nährte jeden Alters — ; — Bu l l e n :  1 .voll- 
fleischige. höchsten Schlachtwerths — ; s.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

-  ; 3- oeriiig genährte -  . Färse,,
«'»d Kühe: 1. vollflelschlge. ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths 54-55  ; 2. vollste,schiae. 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 50-53; 3. ältere, aus- 
gemästete Kühe nnd weniger gilt entwickelte 
jttntzere Kühe und Färsen 77-79; 4. mäßig 
genährte Kühe „nd Färse» 64 -  70 : 5. gering 
genährte Kühe «nd Färsen 50-54. —
K ä l b e r :  I. feinste Mastkälber (Vollmilchinast) 
und beste Sangkätder 80—82 ; 2. uiittlere
Mast- nnd gute Saugkälber 66—72; 3. geringe 
Saugkälber 50—56 ; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber Weste») 54-58. -  S c h a f e :  
1. Maftlämmer nnd jüngere Masthammel 63 
b's 72; 2. altere Mastbammel 62 -65 ; 3.
maßw. genährte Hammel und Schafe (Merzschase) 

^  öolstemer NrederunlisschafetLebend- 
gewicht) -  , -  S c h w e i n e  für 100 Pfund

LO Proz. T ara: 1. vollfleischige der feineren 
Rasten nnd deren Kreuzungen 56 Mk.; 2. 
fleischige 53—55 ; 3. gering entwickelte 50—52; 
4. Sauen 51—53 Mk. — Rinder blieben gegen 
150 Stück »inverkanft. Der Kälberhandel verlief 
langsam. Schafe wurden etwa znr Hälfte ab­
gesetzt. Der Schweinemgrkt verlief ruhig »nd 
wird voranssichtlich g-rä»iut._________________
M eteo ro lo g isc h e  B eo b ach tu n gen  zu T h o r «  
voin Mittwoch den 11. Februar, früh 7 Nhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5 Grad Cels. W e t t e r :  
trübe. Wi nd:  West.

Voin lO. »lorgens bis II. morgens höchste Tcin- 
peratnr -j- 5 Grad Cels.. niedrigste -j- 2 Grad
Celsius.

Freitag de» 13. Februar.
Altstädtische evangelische Kirche: Abends 6 Uhr: 

Missioiisstunde. Die Mksston a» de» Aus­
sätzige» in J»die». Pfarrer Jacobi.



Heute Vorm ittag 11V , Uhr starb nach kurzem, schwerem 
Leiden mein inniggeliebter M ann, unser guter, fürsorgender 
Vater, Schwiegersohn, Onkel und Schwager, der

Polizeisekretär

v k r u d s r ü  M i l k .
Tiefgebeugt zeigt dies Freunden und Bekannten im Namen 

der Hinterbliebenen an
Thorn den 11. Februar 1903

geb L a n s v l r .
D ie Beerdigung findet am Sonnabend den 14. d. M ts., 

nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause aus aus dem neustädtischen 
Kirchhof statt.

N a c h r u f .
Heute Vormittag IIV2 Uhr verschied hierselbst nach kurzem, 

schwerem Leiden der
Polizeisekretär

H err kai'illlsi'ü lilknick
im Alter von 46 Jahren.

D ie Stadt verliert in demselben einen pflichttreue» und 
zuverlässigen Beamten, dem sie ein ehrendes Andenken be- 
wahren wird.

T h o r n  den 11. Februar 1993.

Der Magistrat.

N a c h r u f .
Heute Vorm ittag 11»/- Uhr verstarb hierselbst nach kurzem, 

schwerem Krankenlager der
Polizeisekretär

H err Kkendsra IVlknIck
im Alter von 46 Jahren.

I n  dem Dahingeschiedenen verlieren wir alle einen lieben, 
guten Kollegen, der uns durch seinen liebenswürdigen Humor 
und durch freundliches Entgegenkommen über manche schwere 
Stunde unseres Dienstes hinweghalf.

S e in  Andenken wird bei uns stet- i»  Ehren gehalten 
werden.

T h o r n  den 11. Februar 1903.

Die städtischen Subaltern-Beamten.

Bekanntmachung.
Anstelle des verstorbenen Herrn 

^äolp l»  bezw. der ausgeschiedenen 
Herren krvu8S . L u n tr e  und R o x -  
x a lr  sind in die nachbezeichneten De­
putationen folgende Herren als Stadt- 
verordneten-Mitglieder eingetreten und 
zw ar:
1. in die Feuersozietäts-Deputation 

Stadtverordneter R n ^ ltrL I ,
2. in die Krankenhaus-Deputation 

(gleichzeitig auch Siechenhans-Depn- 
lalion) Stadtverordneter ErrmLv,

3. in die Servis-D epntation Stadt­
verordnete R i t l^ e x v r  und L o tr o ,

4. in das Museums-Kuratorium  
Stadtverordneter Geheimrath v r .  
Huckan,

5. in die Grenz- und GnmdstückS- 
Kommission Stadtverordneter
H e lir le ln ,

6. in die Kommission sür Umbauten 
im Rathhause Stadtverordneter 
U v ln le l» ,

7. in die Kommission zur Abnahme 
des an die Schulen zu liefernden 
Holzes Stadtverordneter L o ir e ,  
außerdem

8. in die verstärkte Ersatz-Kommission 
Stadtverordneter L o r ä e s ,  als 
Stellvertreter eines Stadtverord- 
neten-MitgliedeS und

9. in die Boreinschätzungs-Kommission 
zur Einkommensteuer-Veranlagung 
Kaufmann L l t t n e x e r ,  a ls S tell­
vertreter eines Mitgliedes.

Thorn den 5. Februar 1903.
Der M agistrat.

Z M M l f i t M W .
Sonnabend den 14. Febr. d. I . ,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Podgorz bei dem 

^Restaurateur M « n s » s  folgendeGegen-

1 W age« (Britschke), 2  
A rbeitsw agen , 1 Mufik- 
antom at, L Kleiderspind, 
1 Waschständer, 1 Tisch, 
1 G ewehr, verschiedene 
W eine, 1 gold . D am eu- 
nhr, 2  Z tr . Kraftfutter 
und 1 P artie  Litten

^öffentlich, gegen sofortige Zahlung 
versteigern.

Thorn den 11. Februar 1903. 

_____ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Wohnung.
1. Etage, 3  Zimmer, Küche u. Zub. 
im Hinterhause vom April zu ver­
muthen T uchnracherftr . L .

W jtiW  BtkmimchW.
Die Auszahlung der Löschge- 

bühreu für das Feuer aus dem 
Kittler'schen Grundstück, Jakobs-B or- 
stadt, erfolgt Donnerstag den 12. 
d. M ts., abends 6 ^  Uhr, in der 
Hauptfeuerwache.

Thorn den 11. Februar 1903.
Die P o lize i-B erw a l.u u g .

H W l M r s l t l g e r W .
I m  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll da» in Schönste in 
der Schnlstraße belegrnr. im 
Grundbuche von Schönsee, Band 
lll, B latt 65 zurzeit der Ein­
tragung des Bersteigerimgsver- 
mrrkes auf den Name» des 
Sattlers «koaepll OrrexorrensU 
in Schönsee und seiner mit ihm 
in Giiteraemeinschaft lebende» 
Ehefrau >kullnu»r» geb. 6ol«m- 
bis'vsllt eingetragene Grundstück 
am

15. April 1903,
Vormittag» 10 Uhr. 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der GerichtSftelle, Zimmer 
Nr. 15, versteigert Werden.

Das Grundstück, eingetragen 
unter Artikel Nr. 1S5 der Grund- 
stenermntterrolle und Nr. 76 der 
Gebändestenerroste. besteht aus 
Wohnhaus mit Hofranm und 
Hintergebäude. hat einen stlächen»  
Inhalt Von 1 »r, 8» gm »nd ist 
mit insgesammt 403 Mark 
Nntzungswerlh zur Gebäude- 
steuer veranlagt.

Thorn den 7. Februar IMS.
Königliches Am tsgericht.

ZU!lgst>tts!tWrW.
Freitag den 13. Februar 1SV3.

vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Thor» 3 i» den Ge­
schäftsräume» Kasernenstratze S:

1 Musikautomaten m it 12 
P latten  (nen)

öffentlich versteigern.
« I » x ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

k r s t H m W ,
8  Liter-Dose 2 .70  Mk., versendet

L«l. N lM Ie » , Dauzig,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Melzergaffe 17._ _ _ _ _

Str«dNlslr.ii, L S » .'.L
1. April 1903 anrnh. Miether zu verm.

Wir erwerben erststellige,
mündelsichere

H y p o t h e k e n
auf ländliche und städtische 
Grundstücke im Kreise Thorn 
mit und ohne Tilgung zu 4°/, 
Zinsen.

Nähere Auskunft ertheilt die
Kreissparkasse Thorn. 

Der Borfitzende. 
v r . A v isier.

zu Schwarzbrnch, e. G. m. u. H., 
verzinst Spareinlagen mit 4V2 o/ .̂ 

Wiesenburg, im Februar 1903. 
Der VereinSrechner:

k u l - ,  Lehrer.

Molkerei Kl.-Morin
bei Argenau

sucht leistungsfähigen Abnehmer für 
täglich 5 0 0  Liter frische Milch
bei zweimaliger Anlieferung am Tage.

Den hochgeehrten Herrschaften von 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich mich als

Stelleuverm ittlerin
niedergelassen habe und bitte ich, bei 
Bedarf sich meiner gütigst zu erinnern. 

Wittwe
Strobandstr. 24._____

Junge Dame
a l s  M itb e w o h n e r in  gesucht. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

I l M l M .
Leistungsfähige, beliebte Un­

garweingutsbesitzerfirma in B u­
dapest sucht für Thorn und 
Kreis tüchtigen

M l M .
Anerbieten an M a x im il ia n

SoNStor, Budapest,
Gr. Fnhrmannsgafse 16.

a x lm i l ia n  8  
-est, V IN ,S  
lasse 16. 8

Gesucht zu sofort
sür ein altes eingeführtes Hans ein 
gut empfohlener strebsamer Mann, 
der polnischen Sprache mächtig, als 
Einkassirer und Verkäufer für einen 
häuslichen Bedarfsartikel bei festem Ge­
halt und Provision, sür späteren Ver­
trauensposten. Vorkenntniffe nicht 
unbedingt erforderlich. Kleine Kaution 
erwünscht. Schriftl. Meldung mit 
Angabe des Alters, der bisherigen 
Thätigkeit und Abschriften von Zeug­
nissen unter N  v  an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung._ _ _ _ _ _ _ _

Für meine Eisenhandlung suche 
ich per 1. April

e im  Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern.
___ L I s x M ä e r  K M v k g k r .
W  Flism- «»!> Pmin< 

M ime
finden gute Stellung. Zu melden bei 
Obermeister ärnire, Thorn._____

,W  M lkm W W
sucht zum sofortige» Antritt bei 
50 Mk. jährlich Taschengeld

M olkerei K l.-M oriu
______________bei Argenau._____

Suche einen jüngeren
H ausdieuer

per 15. d. M ts.
k rau n  1'touttzlc, Brückeustr. 22.

Verkäuferin,
polnisch sprechend, findet dauernde 
Stellung bei

ck M . w s n M s o « , M a o » « .,
_____  Seifenfabrik.

Junge Mädchen
znr gründlichen Erlernung der feinen 
Damenschneiderei nimmt an

N . 8ob1eeL 0iv8La, 
Katbarinenstraße 7 , II, r.
Kindergärtnerin und ein 

V N l y k  Fräulein, das nähen ver­
steht, nach Rußland. Buffetsräuleins, 
Wirthinnen, Stützen erhalten Stellung  
bei hohem Lohn.

zVnnÜL 0n1a1e2)Q8L1, Thorn, 
Gerberstr. 13/15, pt.

Eine tü chtige W ir t h in  und einen 
H a u s d ie n e r  sucht Stellenvermittler
K u rt S s ü s l m a ^ e ,  Neust. Markt 26.

Eine Frau
zum Flaschenspülen kann sich melden

^ A -snN vI L» p o m m o r .Ro sNdm AOStlni«
für den ganzen T ag gesucht 
____________ Gerberstr. 23, II.

Eine Aufwiirteri» wird v. sofort 
verlangt Gerberstr. S7, l Tr.

Kleine Wohnung zu vermiethen. 
O so rg  l ls tc u r e v s , Coppernikusstr. 33.

11000 M ark
zur Ablösung von bester Hypothek zu 
5 °/o gesucht» Gefl. Angebote unter 
w . n .  s o o  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

>o v o o  IV sgrlc.
auch getheilt» von sofort zn ver­
geben. Angebote erb. unter k .  ». 
S S  an die Geschäftsstelle d. Zta.

M l>0 Mark
auf sichere städtische Hypothek g e ­
sucht. Von wem. sagt die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

5060 Mark
als Hypothek aus ein städt. Grund- 
stück von sofort gesucht. Gefl. An- 
geböte unter il». S .  2 S  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

M ein Grundstück,
30 Morgen groß, mit 
neuen Gebäuden, komplett, 
todtem und lebendem J n -

__ ventar will ich anderen
^  Unternehmungen wegen sof. 

verkaufen 3 o k s n n  S S r a « » lr i ,  
Birkenan b. Lauer (Kr. Thorn).

Grundstück,
Morker, Lindenstraße Nr. 4, billig 
zu verkaufen wegen Wegzuges. Eignet 
sich für Fuhrleute (Droschkenkutscher).

p .  k u d a r t k .

E i n  B r e a k ,
fast neu, für 4— 6 Personen, preis- 
werth zn verkaufen. Zu erfragen bei 

0 .  Selreäa. Altst. Markt 27.
nt erh. Kleider-, Wäsche-, Spiegel- 

spinde, gr. Spiegel, Wasch- und 
Nachttische mit Marmorplatte, 

6 Diplomatenschreibtische, Komoden, 
6 Ruhebetten, Sopha u. Sessel, Bett­
stellen mit Matratzen, in Nutzbaum 
und M ahagoni, Stühle, 4 eiserne 
Bettst. mit Matratzen zu verkaufen 

__________ B a n k str . 4 ,  pt.

W k  « c k m  7 ' , '  . 

s «  M  W s t I
sind billigst zu verkaufen

_ _ _ _ _ _ _ _ _ B re itestra tze  4 3 ,  II.

KchirW«dtA«k'
zu verlause».

k 'o r r s r i ,  Gastwirth,
__________ Podgorz.

Gartenerde,
etwa 50 Fuhren, giebt billig ab 

E u stn r  ^ eL erm a in i, Mellienstr. 3.

plrliiilkliirlisil.
täglich frisch, empfiehlt

O t to  8aIiL'L88- Bäckermstr.
E m p f e h l e

feilste Mettivkrst,
nach Bramlschweiger Art,

r e in e s  S c h w e in e fle isc h , Psd. 80 Pf. 
sowie t ä g l i c h

frische B riltim st
in vorzüglicher Gute.

O u s t a v  ^ o r » ä a i » ,
Thor« IH. Mellienstr. 88.

Ein Mittel zum Spare» ist

^ 6 6 1
Durch Zusatz w e n ig e r  T r o p fe n  

werden schwache Bouillon, Suppen, 
Gemüse, Sanken u. s. w. überraschend 
g u t und k rä ftig  im Geschmack. I n  
Originalfläschchen von 35 Psg. an 
bestens empfohlen von

» s i r r i » .  X s l L ,
Kolonialwaaren- und Delikatessenhdlg., 

Heiligegeiststraße 11.
Vorzüglich sind ferner M aggi's 

Bouillon'Kapsel» ü 16 n. 12 Psg 
für je 2 Ein elportionen vollständig 
trinkfertiger Bouillon.___________

Datumstemprl!
bis 1908, zum Aus- 

jeder Drucksache, Jnva- 
sö lideu- und Wechselstempel- 
H marken für Behörden, Fa- 
»  briken, Gutsbesitzer, Land- 
2 Wirthe re. Ferner folgende 
W Abdrücke stets mit Datum: Be- 
E zahlt, Angenommen, Ant- 
S Wort, Erhalten, Eingetrag. G 
A Keine Reparatnrkosten, da stets ^ 
Z  GratiSnennachliefernng erfolgt.
8  Erhältlich bei
8  i n i t i i e r  L o l i n 8 k 1 ,
»  Thorn, Gerberstraße 33— 35,
A Kunstgewerbliche Werkstatt 
2  für Silber- und Goldschmicde- 
W arbeiten, Fabrikation von Trau- ,  
M ringen, Uhrenreparatnrwerkstatt. ^

ßkirsAillilte
4 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung 
nebst allem Zubehör, vom 1. April 
zu vermiethen.

Ikli-ota. Ulanenstraße 6.

...................... ....
Schmerzloses Zahnziehen, 

künstlicher Zahnersatz,
P l o m b e n .

8orZ k L ltlZ 8t«  L u s W r l l l l z
sämmtlicher Arbeiten bei 

weitgehendster Garantie. 
Gebißreparaturen werden sofort 

erledigt.
Theilzahlungen werden bereit- 

willigst gewährt.

k ' . - Ü M c k M M I ' ,
Seglerstratze 2 9 .

W r U ii l t i - e i i - e .
k i s r s  w m z h  I .  L  8 .

Elisabethstrabe 7.
G o l d f ü l l u n g e n .  «r B  W O  

-A K  K ü n s t l i c k e  G e b i s s e .

s H G r f  s i l W ,   ̂

R  ^  i l l i s ! m l i e ! l

pro Paar Arbeitslohn.
A ls Material werden nur beste 

Garne verwendet.
Alleinige Annahmestelle:

Altstädl. Markt.

L « » t r ' S l L -

k e D r s t i r - U e i l i M t
für

Nähmaschinen, Fahrräder, 
A u to m o b il-W a g en , Schreib­

maschinen, Negistrirkassen, 
Musikautomaten aller Systeme,

sowie
Anlage von H anstelegraphen.

In folge langjähriger Thätigkeit in 
den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, sämmtliche Arbeiten 
sachgemäß, schnell, billig und zur vollsten 
Zufriedenheit auszuführen.

Meckwniker. Neustadt. Markt 17.

S i h I M i c h  0 ,  Z Ä . ,
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Znbeh.,

G e r b t r s i r c h t  3 8 ,  §  T r . .
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. U. I - a d o s .

ß n M « s i l i i s e  W » «
bestehend aus 7 Zimmern nebst allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zn 
vermiethen. Auskunft ertheilt

akldo,-« L-onck, Baderftr. 6. Part.
«NZehrere Wohnungen, darunter 

eine Parterre-Wohnung, welche 
sich zu einem großen Restanrant 
eignet, zu verm. Bäckerstr. 43 .

Coppernikttsstratze 8
1 Laden nebst Wohnung von sofort, 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zu­
behör, sowie 2. Etage 4 Zimmer, 
Küche und Zubehör vom 1. April, 
ferner Seglerstr. L5 ein großer 
Lagerkeller von sofort zu vermiethen. 

Lapimvl ^Vollk, Seglerstr. 25.

Wohnungen.
3 Zimmer, Entree m it Zubehör vom 
1. April zu vermiethen.

6 «1a.8L6N 8L1, Jakobstr. 9.

antheil, von gleich beziehbar, z. verm. 
bei M L ld sr t l'i- s liI c e , Buchdrucker«, 

Brombergerstraße 86.
Wohnung v. 4 Zimm. u. reichl. 

Znbeh. sür 430  Mk. ab 1. April zn 
verm. Mellienstratze 8 4 , 2 Trp.

E i n e  W o h n u n g ,
4 Zimmer, Entree und Zubehör, so­
wie eine kleine Wohnung zn ver­
muthen bei

IV olilksll. Schubmacherstr. 24.
I .

freundl. Balkonwohnung, best. aus 
3 Zimm. u. Zub., v. 1. April cr. zu 
vermiethen Gartenstratze 18.

A r a b e r s t r .  4 , 1 T .
ist eine Wohnung von 4 Zimmern. 
Alkoven rc. von sofort zn verm. 
Zu erfragen Brombergerstr. 50.

M k r >  W i s i c h k  M .  i i ,
die 1. Etg. im ganzen auch getheilt 
v. 1. April 1903 zu vermiethen. Zu  
erfragen daselbst, 1 Treppe.

k m  W » I M  M  8 « l l t «
znm I. April zu verm. Mocker, 
Bismarckstr. 21. k- »velcer.

Z k i l k c h c h e  N ,  1  tz lW » ,
ist eine Wobnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche rc., znm 1. April 1903 z. verm.
MWk"Wer S te lle sn ch t, verlange die 
,,vsul80lle^L kL v20npo8t«E ßlingeri.

Ilsillmliel-smiii. -
Douuerstag -e »  12. Februar,

abends 6V, Uhr,
im klsinsn 8sslö ÜS8 8e!tir̂ en!tLll86r: ! 

deS Chemikers Herrn v r. König über:
„Mehl und Brot".

Gäste, auch Damen sind willkommen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Der Vorstand.

D onnerstag:

IIiilM
Sonnabend den 1 4 . Febrnar

im großen Schützmhaussaale:

V u e st-  
K88KN

verbunden mit
humoristischem Herrenabend.
Die passiven Mitglieder sind dazu 

eingeladen.
Anmeldungen bis Freitag an Herrn 

Kaufmann Lopor^v8L1 erbeten.
^ _ _ _ _ _ _ _ _ Der Vorstand.

>edü1ren k a u l
VorriiZI. Xiielltz.

8tel3 reiokdLltiev
rendstüvü,-, «ittsga- 

u Akenükaets.
>eküt26nkau!
llöttzl uiill Ktz8lnurnnt

„ ^ r ü o lü iik u " !
4ra d er8 tra 8 8 v  16 .

«-KK ^eu erössust.
2uw kreunäliekeu Leguoks  ̂

laäet erxedenst ein
X av le r O ouw ont.

W  « L G l k 8 l t r > ? « L A G
Heute und folgende Tage:M n  llchiis «n HMitt.

Kockmnrste mit Lauerkohl. 
Rinderfleck, . 

Eisbein und Flaki. i
H e u t e ,  O o n n e r s I s K »  

den  1 2 .  d . M t s . ,  
v o n  a b e n d s  6  U h r  a b :

W urst
eigener Fabrikat, bei

V'. L ü s t e r ,  Mocker.
Heute, Donnerstag Abend,

von 6 Uhr ab:
KMekriik«, Mi­
mt MmSlM»

bei
HV. L o irra iL i,, Wurstfabrikant,
_______  Breiteslraße 19._________

Löse
zur IL. Berliner P fe r d e lo t te r ie ,

Ziehung am 24 . und 25. M ärz, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
L 1,10 Mk ,

znr Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt­
gewinn 5 0 0 0 0  Mk.. a 3,30 Mk., 

zur Königsberger Jubiläums- 
Pferde-Lotterie, Ziehung am 27. 
M ai cr., Hauptgewinn eine vier­
spännige komplette Doppel-Kalesche, 
L 1,10 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der ^ihorner Preise*. 
Fr. ren. Wohn., 2 Zim., h. Küche 

n. Zub., v. sof. od. spät. Bäckerstr. 3 
zu verm. Zn erfr. Part. Das. kl. 
Wohnung vom 1. 4. zn verm._ _ _ _ _

loh»»» KIssliismcr,
welcher bei mir im Jahre 1689 als 
Knecht gedient hat, wird in einer 
wichtigen Sache als Zeuge gebraucht. 
Derselbe wolle sich schleunigst bei mir 
melden. Reise wird vergütet.

8vl»rTvi>v, Podgorz.

ein weißer, gelbgefl. langhaar. B ern>  
hardinerhnnd, auf den Namen 
„Wetter" hörend, vermuthl. auf dem 
Wege nach Culmsee. Wiederbr. erh. 
angem. Belohn. Mocker, Thornerstr.1.

Z!r. iil ZchrnN IM, M  
ml Ä  ZlidrgW W

der „Thornev Presse" kauft znrüa
die Geschäftsstelle.

Druck «nd Verlag von C. D om biow Ski in Tbor» Hierzu Beilage



Beilage zu Rr. 36 der „Thomer Presse".
Donnerstag den 18. Februar 1903.

Deutscher Reichstag.
255. Sitzung vom 1. Februar 1903.10 Uhr.
Abg. N i ß l e r  Ikons.) begründet seine I n t e »  

P e l l a t i o n  wegen Gewährung von B e i h i l f e n  
a »  K r i e g s t ,  e t e r a n e » .  E r  richtet an den 
Reichskanzler die Frage, ob er über die aufgrund 
der ReichstagS-Resoluliou vom 6. M ärz  19»1 an­
gestellten Erkebniigen M ittbeilungen zu machen 
1» der Lage sei. Jene Resolution verlangte 
erstens, daß die Auszahlung der Veteranen-Bei- 
Hilfen womöglich vom Tage der Anerkennung 
rarer Berechtigung erfolge, und zweitens forderte 
sie weitere Erhebungen darüber, wieviel U nter­
stützungsbedürftige und Ansvinchsberechtigte »och 
Vorhanden, aber noch nicht m it Beihilfe» bedacht 
seien? Es sei zwar. so füh rt In te rp e lla n t aus. 
,m Boriahre ,m E ta t eine größere M ehr- 
bewillig»»» fü r die Veteranen erfolgt, seitdem 
sei aber wieder ein J a h r verflossen, ohne daß das 
vauS über das Ergebniß jener Erhebungen A u f­
schluß erhalten habe. Die Regierung treffe der 
V o rw a rf, daß fle sich inbezng auf Veteranen- 
»nterkütznng von J a h r zn J a h r schiebe» lasse, 
statt selbstthätig vorzugehen.

Schatzsekretär v. T h  ! e l m a  » n antw ortet zn 
nächst auf eine Frage des Jntervellanten nach 
den Verhältnisse» des Jnvnlidensonds: Dieser 
Fonds werde schon in wenigen Jahre» aufgezehrt 
kein. vielleicht schon 1908, jedenfalls aber nicht 
später a ls 1910. Von da ab würde» die In v a ­
liden auf den ordentlichen E ta t angewiesen sei». 
Was sodann die am 6. M ä rz  1901 angeregten 
Erhebungen anlange, so seien alsbald daraus die 
einzelstaatlichen Regierungen durch Rundschreiben 
oeS Reichskanzlers ersucht worden, dem Wunsche 
?.AR"chetages »n entspreche». Auch dem Wunsche 

Auszahlung der Beih ilfe  noch ge- 
liüa» «!»?">^knnnng der Berechtigung sei Ge- 
könn» Von Seiten des Schatzamtes
iiiim e r iin>- ö " ." fo rd e r l ic h e  Bedarf im  voraus 
M ,d we d » .^ '" '^ w e is e  -festgestellt werde».

" !  den Einzelstaaten eine Be-
" ^ . " " ^ k a i i i i t  st» könne doch unter Um- 
.  da von den Einzesstaate» die An- 

^? ^ ,^^o tza m t ergehen müsse», 
Ä  z ö» d>e, Monaten vergehen, ehe die
AttS-ahlnng erfolge. Der Nißler'sche Gesetz-

bebn>^ne>V>i?E"' Reichskaiizicr zum Zwecke Von Elhebnugen überw,,se„ worden fei» wünsche 
Gewährung von Beihitfe» a» alle Veteranen, 
deren Eiwerbsfahigkeit unter gesunken sei E r 
konstatire da znnächst. daß der DisposltlonsimidS 
des Kaisers von 3 M illionen  säst ganz. jedenfalls 
arößtenthellS fü r solche nicht anspruchsberechtigte 
Veteranen verwendet werde, welche nnterstützlings 
bedürftig seien. D ir  Gesammtziffer der Kriegs 
theilnrhmer, welche inbetracht komme» könnten, 
belaufe sich aus rund '/ ,  M ill io n , davon 300 000 
'»Preußen. Da sei es erklärlich, wenn es — 
«ud r»oht„ lautete» auch die Antworten aus 
Preußen, aus Sachsen, aus W ürttemberg, aus 
Mecklenburg-Schwerin n. s. w. — fast »»möglich 
sei, d ir Erwerbs-, Vermögens, Arbeitsverhältuisse 
so genau festzulegen, »in m it einem Ansprüche 
aus Richtigkeit abzuschätzen, wie viele vo» diese» 
500000 unter die Resolution fallen. I m  übrigen 
b itte  er. den Bericht der Budgetkommission über 
den Juvalidcnfonds abzuwarten.

Abg. G ra f O r i o l a  lua tlib .) t r i t t  fü r die 
Interessen der unterstützungsbedürftigen Veteranen 
>m Sinne des früheren Nißler'sche» Gesetz­
entwurfs el». F ür die Gewährung von Beihilfen 
»» Veteranen fehle es leider an einem sol­
le n  Jnstanzenzng. wie man ihn inbezng auf 
"le In va lid e»  habe. Hocherfreulich wäre es. 
wen» die Entscheidung wie die Anstheiliing der 
deihilse» vo» den Einzelstaaten auf das Reich 
»verginge Die Erhebungen anlangend, so sollte 
es doch den Einzelstaaten nicht gar so schwer 
>e>». gena» oder doch annähernd genau Schätzun­
gen der Zahl der Unterstützungsbedürftige» vor- 
znnchme«. Leid?, sei der Begriff der H ilfs -

bedürstigkeit in  den verschiedenen Gegenden so 
sehr verschieden. Da w ir  beim Juvalidcnfonds 
in steigendem Maße vom K ap ita l zehren, lege er 
den größten W erth darauf, daß die Veteranen« 
beihilfeu nicht mehr aus dem Jnvalidensonds 
genommen» sondern auf den ordentliche» E ta t 
gebracht werden. Unter keinen Umständen dürften 
die Kriegsinvalide» darnuter leiden, daß der 
Jnvalidenfonds durch die Veteranen m it i» A n­
spruch genommen werde.

Abg. G r ü u b e r g  (sozdem.) erklärt rasche H ilfe  
fü r nothwendig, nöthigcnsalls durch eine Reichs- 
elnkommenstener.

Abg. D r. A r e n d t  (R p ) empfiehlt dagegen 
Beschaffung der M it te l durch eine Wehrstener. 
Eine Äeichseinkommensteuer würde nicht die ge­
botene rasche H ilfe  bringen. Der Antrag N iß ler 
gehe sogar nicht w eit genug, es müsse jeder Veteran 
im A lte r von mehr a ls  60 Jahre» die Beih ilfe  
erhalten. Anstatt bei jeder Gelegenheit B ie r- und 
Tabaksteuererhöhnng zu empsehlen. sollte der 
Schatzsekretär lieber einmal wirklich annehmbare 
positive Vorschläge mache». Bringe die Regierung 
keine Wehrsteuer, so werde man dieselbe aus der 
M itte  des Hauses beantrage» müsse».

Abg. Paasche  (natlib.) t r i t t  der Unterstellung 
entgegen, a ls ob das Reich überhaupt noch nichts 
fü r die Veteranen gethan habe. E s würde zn w eit 
geh«», jedem über 60 Jahre  Beihilfe zn gewähren. 
Eigenthümlich sei allerdings die A r t  der Per- 
«Heilung- Das Reich zahle und die Einzelstaaten 
besorgen die Vertheil»»». Es wäre besser, wenn 
die Sache i» der Hand einer Zentralstelle liege.

Abg. Gras R o o n  (kons.) erklärt, er sei zwar 
M ilnnteizeichuer der In te rpe lla tion , müsse aber 
doch Wasser in den Wein gießen Auch er wolle, 
daß fü r unsere Veteranen alles mögliche geschehe, 
aber nicht auf Koste» der Inva liden  Und wenn 
man gar allen 60 jährige». gleichviel ob sie nnter- 
stütznngsbedilrftig seien, die Beihilfe geben wolle, 
oder wenn die Wünsche gar noch weitergingen, ja 
was fü r Steuern wolle man denn zn diesem Zwecke 
bewillige»? Die Wehrstener würde dazu auch 
nicht entfernt reiche». Arendt mache so große 
Ansprüche an den Schatzsekretär. aber der habe 
doch auch keinen Dukatenmann zur Verfügung.

Abg. C a h e n S l h  (Z tr.) ist im P rinz ip  fü r 
Gewährung der Beihilfe an alle Veteranen: aber 
»ach Lage der Finanzen fei es jetzt nicht möglich, 
so weitgehende Wünsche zu befriedigen.

Abg. L i e b e r m « » »  v. S o  » ne » be rg (Antis.) 
möchte gegenüber den Anssührnngeu des Grafen 
Roon nicht den Eindruck aufkommen lassen, a ls sei 
der Reichstag nicht gew illt, nöthigensalls fü r 
solche Zwecke auch neue Steuern zu bewillige». 
Es sei auch garnicht nöthig, daß man aus dem 
Hause dem Schatzsekretär zu H ilfe  komme. Dieser 
würde sich schon zu helfe» wissen.

Abg. S i n g e r  (sozdem): Eine Wehrstener 
wolle seine P a rte i nicht, aber NeichSeinkommen- 
Erbschasts- und Vermögenssteuer würden fü r einen 
solchen Zweck ausreichend Geld schaffen

Abg. S t ö c k e r  tchristl.-sozial) weift eine Be- 
hauptnng des Vorredners zurück, wonach die Aus­
gaben fü r Heer und M arine  unproduktive seien. 
Nichts sei produktiver als diese Ausgabe», den» 
sie sicherten uns den Frieden.

Abg. P a c h n ic k r  (kreis. Bp.) glaubt, daß Arendt 
den Reichstag doch wohl fü r etwas zu bewillignngs- 
frendig halte. Keinesfalls werde der Reichstag 
der Wehrstener zustimme». V ie l mehr angezeigt 
wäre eine Erbschaftssteuer. Daß die Veteranen 
aus die kommunale Armenpflege verwiese» würden, 
wolle sicher niemand: bei der Feststellung- ob er­
werbsfähig oder nicht, müsse deshalb möglichst 
milde verfahren werden. Uebertreibungen aber. 
welche die Begehrlichkeit anreize» und Beihilfen 
auch ohne die Voraussetzung der Hilssbedürftigkeit 
gewähre» wollen, müsse entgegengetreten werde».

A „  der Debatte betheiligen sich noch die Abgg. 
D.i l L . "  Aaasche.  A r e  „  d t  und N i ß l e r ,  wo­
m it die Besprechung beendet ist.

Nunmehr w ird  die Berathung deS E t a t »  des

R e i c h s a m t s  des In n e rn . Titel Staats­
sekretär fortgesetzt.

Abg. J a e g e r  (Z tr.) befürwortet eine von ihm 
eingebrachte R e s o l u t i o n ,  durch welche die Re­
gierungen ersucht werde», dem Reichstage zum 
Beginn der nächste» Session eine Uebersicht über 
die Gesetzgebungs- und BerwaltmigSinaßregeln vor­
zulegen. welche im Reiche «nd in den Einzelstaaten 
zur Regelung des W o h n w  e sens  und zur Förde­
rung des Wohnungsbaues fü r die minderbemittelte» 
Klassen getroffen sind. Zugleich werde» M i t ­
theilungen über Erfolge und Wirkungen dieser 
Maßregeln erbeten.

Abg. R a a  b(Antis.) wünscht genaue Anweisung 
a» die B.hörden bezüglich ihres Vorgehens, wen» 
aus den Kreisen der Ladenbesitzer heraus statt des 
Neunnhr-Schlusses der Achtnhr-Schlnß verlangt 
werde. Mehrfach habe die betreffende Behörde 
nicht einmal die gebotene Umfrage veranstaltet, 
wenn und obwohl der Ladeninhaber den Acht- 
uhr-Schlnß beantragt hätten. Auch inbezng auf 
Sonutagsruhe fü r die Handlungsgehilfen müsse 
mehr geschehen. W ie es Geweicheinspektore» gäbe, 
müsse es auch Handelsinspekioren geben. Redner 
verlangt volles Koalitionsrecht fü r die Handlungs­
gehilfen, beschleunigten E rlaß der Ansführnngs- 
verordnnng znr neuen Seemannsordnnng nud 
empfiehlt Einsetzung einer besonderen Reichs- 
seebebörde.

Staatssekretär G ra f P o s a d o w S k h  erklärt 
bezüglich der Verordnung fü r das GastwlrthschastS- 
gewerbe: bessere Vorschlage seien einstweilen nicht 
gemacht worden, und ehe das nicht geschehe, werde 
die Verordnung nicht geändert werden. Eine Um­
frage Wege» der AnSnahmetage fü r den Laden­
schluß. w ie eine Zeitungsnachricht behauptet habe. 
sei seitens des ReichsversichernngsamteS nicht er­
gangen. D ie Ausführungsverordnungen znr See­
mannsordnung würden, soweit sie bereits fe rtig ­
gestellt seien, zum 1. A p r il p ub liz irt werden.

Hieraus Vertagung. Morgen 1 U h r: F o r t 
setznng. Schluß nach 6 Uhr.

Provinzialnachrichten.
Eulm . 9. Februar. (Besitzwechsel- Verhaftung 

wegen Unterschlagung.) H err Amtsvorsteher 
Scheidler in Nengnt bat sein 153 Morgen großes 
Grundstück m it In v e n ta r an den Besitzer Herr» 
O tto  Janke aus Zappeln Kreis Schweb fü r 68000 
M ark verkauft. — Eine Aussehen erregende Ver­
haftung hat Freitag M itta g  hier stattgefunden- 
Der frühere Kaffenbote der hiesigen Ortskraukcn- 
kaffe, Weigt. hat infolge nachlässiger Ausübung 
seiner Funktionen am 1. Januar einem neuen 
Knsieuboten weiche» müsse». Bei der Abrechnung 
und bei Revision der Restlisten stellte sich aber ei» 
Manko von 789,60 M k. heraus, welche W eigt ohne 
Zweifel zn seinem Nutzen verbraucht hat. In fo lg e  
einer Anzeige des Vorstandes bei der Aufsichtsbe­
hörde erfolgte die Verhaftung des Weigt. Die 
obige Summe rednzirt sich allerdings noch »in 
>8l M k . (nicht abgehobene Gehaltsforderung und 
Kaution des Weigt). sodaß nur noch ein Fehlbe­
trag von 608.60 M k. verbleibt. Das nähere w ird  
die Untersuchung ergeben.

E lb ing, 9. Februar. (Verschiedenes.) Herr 
Oberpräsident Delbriick t r i f f t  am 20. Februar in 
E lbing ein. um die städtischen und Kreisbehörden 
kennen zn lernen. — Der Gewerbeverein feiert 
am 28 Februar sein 75jähriges Stistnngsfest. 
zu welchem auch Herr Regierungspräsident von 
Jarotzkh seine Theilnahme zugesagt hat. — I »  
Sachen der Ostmarkenznlage hat sich Herr P fa rre r 
Kranse-Thicnsdorf. wie die «Elb. Z tg ." schreibt, 
nach B e rlin  begebe», »m i» den zuständigen M i­
nisterien und m it de» Landtagsabgeordnete» Riick- 
Wrache zu nehmen, damit auch den Kreise» 
E lbing und M arlenburg die Ostmarkenznlage zn- 
theil w ird . — Frau Geheimrath Ziefe w ird  in 
den nächsten Woche» i» verschiedenen Künstler- 
ko.izerten m itw irken. S ie hat sich zn diesem

Zwecke heute znnächst nach Hamburg begeben «nd 
erscheint dann im Berliner Konzertsaal.

Jnsterburg. 8. Februar. (E in  K on flik t zwischen 
der M ilitärbehörde und dem „Radfahrerverein 
Jnsterburg") erregt hier Aufsehen. Der genannte 
Verein hatte, wie man der „KönigSb. H art. Z tg ." 
berichtet, zu heute Abend sein S tiftungsfest festge­
setzt und zu demselben zahlreiche Einladnngen ver­
schickt» dabei aber den Grundsatz festgestellt. P er­
sonen des Soldatenstandes, m it Ausnahme der 
Offiziere und E injährigen, in  U niform  nicht zuzu­
lassen. N un liegen die Verhältnisse aber so. daß 
die Einladung von Unteroffiziere», welche de» 
M itg liedern verwandtschaftlich oder freundschaft­
lich nahestehen, nicht zu umgehe» war. Da aber 
Unterosfiziere in  U niform  die Fefträume nicht be­
trete» sollten, wurden die Einladungskarten fü r 
dieselbe» m it einem Zusah versehen, nach welchem 
sie in Z ivilkleidnng z» erscheinen hätten. Zw ei 
Zahlmeisteraspiranten vou der F e ldartille rie , welche 
Einladungen m it einer solchen Bedingung erhiel- 
te», legten dieselben ihrem Kommandeur vor. der 
sie wiederum an den Divisionskommandeur Herrn 
Generalleutnant von Britzke beförderte. Letzterer 
nahm daraufhin Veranlassung, den Unteroffizieren 
und Mannschaften, sowie den Militärmnsikkapellen 
durch Parolebefehl die Theilnahme an der Feier, 
fü r welche die Kapelle des FeldartillerieregimentS 
N r. 37 bereits engagirt w ar, z« verbieten. Wie 
verlautet, soll der Divisionskommandeur dem 
Bereinsvorsitzenden. welcher Reserveoffizier des 
Infanterieregim ents N r .45 ist, persönlich über de» 
Werth einer Uuterosfiziernnisorm Eröffnungen ge­
macht haben.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 12. Februar. 1896 f  Ambroise 

Thomas zu P a ris , Opernkomponist. 1894 s Hans 
vo» B ü low  zu Kairo, hervorrng 'nder P ianist und 
D irigent. 1880 f  K a rl von Holte i z» Breslan, 
schlesischer Dichter. 1837 f  Ludwig Börne, hervor­
ragender deutscher Publizist. I8 Ä  *  Georg P rinz  
von Preußen. Dram atiker unter dem Name» G. 
Conrad. 1809 *  Charles D arw in  zu Sbrewsbnrh. 
Naturforscher. 1809 *  A9raham Lincoln. 1804 f  
Jm m anuel Kant in Königsberg, der einflußreichste 
deutsche Philosoph »euer Zeit. 1798 s S tan is - 
lanS 11. Angnft, der letzte König von Polen.' 1768 
*  Franz I.. Kaiser von Oesterreich zu Florenz. 
1742 München öffnet den Oesterreichern die Thore. 
1713 Gefangennahme K a rl's  X ll. von Schweden 
durch die Türken. 171 l *  Fürst von Kminitz zu 
Wien. berühmter österreichischer Staatsm ann. 
1586 f  Angnst l.. Kurfürst van Sachsen z» D res­
den. 1559 f  O tto  Heinrich, Psalzgras bei Rhein, 
der Gönner der Heidelberger Universität. W1 
Kaiserlrönung K a rl's  l l l .

T h o r« , 11. Februar 1903.
— ( K a i s e r  W i l h e l m d e n k m a l . )  Der 

Reinertrag des Liebhabertheaters vom 4. und 5. 
d. M te . hat den stattlichen Betrag vo» 941,66 M k. 
ergeben. Außerdem sind in den letzte» Woche» 
aus Offizier- und Zivilkreisen der S tad t dem 
DenkmalskondS Zuwendungen in  Gesammthöhe 
vo» 3500 M k. gemacht worden, sodaß derselbe aus 
annähernd 27000 M k. gestiegen ist. Es fehle» bis 
zu dem in Aussicht genommenen Term ine (F rüh ­
jahr 1904) m ith in  »och etwa 4000 M k . welche 
hoffentlich bis dahin vo» unserer opferwilligen 
Bevölkerung ebenfalls aufgebracht werde». I n s ­
besondere hofft der geschiiftssiihrende Ansschuß »och 
auf erneute Zuwendungen seitens der Bewohner 
des Landkreises. Herr Kommerzienrath Schwartz 
ist jederzeit bereit, solche entgegenzunehmen. Die 
beiden Denkmalsentwürse der Herren Professor 
Herter und v. Uechcritz sind bereits im Rathhanse 
in würdiger Weise aufgestellt und sollen später 
der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werde».

— ( P e r s o n a l i e n . )  Den Krcisschnlinspektoren 
Block in Brnß, Knkat in P r. S targard und D r. 
B o ig t in Danzig ist der Charakter als Schnlrath

Fei Sormrmmlergang.
Littanijcher Roman von M. von Wehren.

(Nachdruck verboten.)

»Georg, mein einzig Geliebter!" Was sprichst 
Du da? Wie soll ich das verstehen?" seufzte das 
woge Mädchen nnd die blasse Farbe ihres Gesichts 
verwandelte sich in glühendes Not.

„Laß -  es ant -  sei». -  „ic in  Herzens -  licb- 
forsche nicht, -  ich habe Dich -  nicht -  be­

zogen, — kann — ruhig — vor — Gott — treten. 
D n bist — meine einzige — meine — erst« — Liebe! 
Glaubst — D u es — meine Rose?"

«Ja. Georg, — ich glaube an Dich, jetzt und 
immer >-

«Aber die — W elt — die Menschen — denken 
°»derz. S ie hätten »nS für immer getrennt mit ihre» 
Uausamei, Gesetzen. D u hättest vielleicht einen tiefen
Groll «legen mich gefaßt und das hätte ich nicht
in s ^ ? " ' es besser, ich werde — heimgehe»
i»> q Verhaus, nnd Du wirst an mich denken, nicht 

ervrn. — nicht m it Verachtung — versprich mir 
b'rch»"*'"* kleine süße Blume, die ich für mich ge- 
ewig,«'' ^ni> Deine Liebe gehört m ir für jetzt und

n ic h ts ' '"ein Geliebter, fü r immer! !Jch habe D ir  
kannst „.'verzeihen und w ill auch nichts hören. Dn 

nichts Unrechtes gethan haben!"
um niE?* — ich war ei» Thor, der sich leichtsinnig, 
und bad» ve» Bettelstab zu komme», verkaufte 
und in w s erst recht an allem znm Bettler wurde 
ich Dich geriet.,» Grunde zu geben. -  wenn 
Litztbum , «»schuldiger Engel, nicht kennen lernte, 

kann D ir  alles erzählen, wie es kam. dann

fluche m ir nicht, sondern bete, bete fü r Deinen 
Georg, daß w ir uns einst wiedersehen l"

E r wurde nnruhig und glühende Röte bedeckte 
S tirn  nnd Wangen. Die Hände rupften an der Decke 
und die gebrochenen Augen schweifte» umher, als 
suchten sie etwas.

«Wo ist — das Ktnd r - -  vt« andere, — Ich 
w ill — Abschied »ebmen, — bann gehörst — D u 
m ir — allein. Nicht wahr. mein Liebling. D »  ver­
läßt mich nicht! — Wen» die — dunkle Nacht — 
kommt. — der Todeseugel — winkt — m ir schon. 
— Warte noch, Erlöser, — ich bin — bald bereit."

D ie Familie Wilmsen, der Freund traten zu 
dem Sterbenden, die kleine Magdalene, welche man 
sauber angezogen hatte, kauerte an der Erde in der 
Nähe des jungen Mädchens und weinte verzweifelt.

G raf Götter hatte fü r sie alle so ante Worte 
und bat den alten Herrn nnd seine Schwester in 
rührenden Töne» n», Verzeihung, daß er ihnen 
solche aufregende »nd angstvolle Tage verursacht. 
Herr Wilmsen stand ganz gebrochen am Lager, ebenso 
Vitzthum. von dem rr  einen herzlichen Abschied nabm. 
Die Tante hatte sich in einen S tuh l aus Fenster 
geworfen nnd sah mit Todesangst das veränderte 
Gesicht nnd Wesen ihrer Nichte.

Unnatürlich ruhig stand das junge Mädchen am 
Vaupre des Sterbende» „nd hielt seine Hände in 
den ihrigen, ihre Auge» überirdisch glänzend und mit 
wunderbarem Ausdruck auf ihn gerichtet. I n  dem 
bellen Gewand glich sie dem Engel, der Friede» 
bringt.

Der Kranke winkte ab, leise flüsternd:
..Rose — bleibe», — beten."
D ie So,me war nahe dem Untergang. Wie 

eine feurige Kugel strahlend, stand sie am Himmel, 
einen neuen, schönen Tag verheißend. ^

..Richte -  mich -  auf. -  Lieb. ich — w ill -  
die Sonne — scheiden — sehen."

» Ist es so gut. mein lieber Georg?"
«Ja, meine — Haiderosel"
D ie Stimme war leise, traumhaft.
„Bete -  mit -  m ir! -  Hörst -  Du -  die 

Abendglocken — läuten?
Auferstehen, ja auferstehen wirst D». mein Leib.

nach kurzer Ruh!
Unsterblich Leben wird. der Dich schuf. D ir  geben.

Hallelujah."
„M ir  wird so dunkel, — hältst D u mich. — 

Lieb?"
«Ja. nlti» Georg. D u ruhst in meinen Armen."

„Wieder aufzublühen ward ich gesäet —
Der Herr der Ernte geht und sammelt Garben,
Er sammelt ein, die starben, zur Ewigkeit —"

„W o bist Dn geblieben. Rose? Ich kann Dich 
nicht sehen — verlaß — mich nicht!"

W ild, verängstigt sahen die schon .gebrochenen 
Augen sich um und die Sprache war schwer ver­
ständlich.

„W ie dem Träumenden wird dann uns sein.
M it  Jesu geh'» w ir ein zu seinen Freuden,
Der müden Pilger Leiden sind dann vorbei.

Auf Wiedersehe»!'
Wie ein Hauch verhallte das letzte Wort: ein 

Röcheln noch, ein Aufzucken und alles war vorüber.
I» ,  Nebenzimmer hatten sich die anderen nieder­

geworfen und beteten mit. D ie Thür war offen ge­
blieben. A ls  es nun auf einmal so still, unheimlich 
ruhig wurde, ging die Tante leise ins Zimmer. D a 
lag ihre Sfichte noch immer auf den Knien. — Kein 
Laut. kein Ton entrang sich ibrem Munde. >

«Er schläft, mein Liebling. W ir erwecken ih» 
niemals. — Lab uns gehen." —

Das jungt Mädchen hatte gleich nach dem Tod» 
des Grafen Götter den Wunsch geäußert, ihn in  ihren 
Geburtstagszimmcr aufgebahrt zu wissen.

«Er ist mein letztes Geburtstagsgeschenk", hatt» 
sie unnatürlich ruhig gesagt. Niemand wagte ihr z« 
widersprechen, da sie so eigenartig, ganz anders wie 
sonst, war. Der Arzt fand ihr Aussehen, die ganz» 
A rt sich zu geben, sehr bedenklich und empfahl di» 
größte seelische Niche fü r sie. S o wurde ibr, uw 
ihr jede Aufregung fern zu halten, jeder Wunsch 
erfüllt.

ES war aber auch nicht anders möglich, so 
lieblich flehend sah sie jeden an. Das Gesicht aber 
hatte eine» ganz freniden Ausdruck angenommev 
und das wenige, was sie sprach, war leise und be­
stimmt. Sie saß immer bei der Familie: die Tank« 
wärmte ihr« kalte» Hände, nnd ihr Kopf. der wi« 
im Fieber hämmerte und glühte, ruhte an der Taut« 
Schulter. S ie schien es zwar wohlthuend zr 
empfinden, aber ei» Etwas war in dem Kinde 
das keiner begreifen konnte. Baron von Vitzthnir 
war bald nach dem Tode seines Freundes z» dem 
jungen Mädchen gegangen und hatte es gebeten, ihm 
zu der Leiche des Grafen Götter zu folgen, wo «> 
den Auftrag des Toten an sie ausrichten wolle. Nn:> 
saßen sie i» der Dämmerung am Lager ihres Ge­
liebte» tm Geburtstagszimnier. Vitzthum teilte ibi 
alles mit; sein Ton war ernst und ein leichtes Zitterv 
flog dann und wann über sein Gesicht. S ie saj 
ibm gegenüber und ihre Augen, diese wunderbaren 
Märchenaugen, die er nie vergessen sollte, sahen ihv 
so ruhig und lieblich wie immer an.

(Fortsetzung folgt.)



mit dem Range eines Raths 4. Klasse verliehen 
worden.

Dem Lehrer Schkaak zu Bkelsk im Kreise 
Marienwerderist der Adler der Inhaber des könig­
lichen Hansordeiis von Hohenzoüern. dem Amts- 
diener Richard Haase zn Oberkahlbnde im Kreise 
Karthans das allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

S teu ersIre?8 ?w b rM
Kmanzmimsters von der königlichen Regierung zum 
s andigen Rev.sor der hiesigen königliche» Kreiskasse 
und als dessen Stellvertreter Herr Kreissekretär 
Wannniacher ernannt worden.

- ( R e c h t s c h r e i b u n g . )  Der Minister des 
Znnern fordert in einem Erlaß auch die kommn- 
naleu Kreis» und Gemeindebehörden auf, sich mit 
der neuen Rechtschreibung vertraut zu mache» 
und diese so bald wie möglich zur Anwendung zn 
bringe».

— ( Pa t en t l i s t e ) ,  mitgetheilt durch das inter­
nationale Patentbnrcan von Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf eine» Naseujchiirider für Dach­
ziegel.die zu dreien oder mehrere» in einem Strang« 
ausgepreßt werde», ist siir W. Wicherski und M 
Robiuski in K ro loschi» ei» Patent ertheilt 
worden. Gehranchsmiister ist rinaetragen auf! 
Belichinngszeitiueffer mit einem obere», seitwärts 
heransschiebbaren und einem unteren i» der Längs­
richtung bewegliche» Schieber, welche Tabelle» 
enthalten, die durch einfache entsprechende Be­
wegung der Schieber in Verbindung mit den an­
grenzenden Tabeilentafeln des Apparates die Be- 
lichtungszeit erkennen lasse», für Otto Kowalewskv 
in K ö n i g s b e r g .  Für C. Nagorski in P x . 
S t a r g a r d  «st für Fliisstgkeite» das Waaren- 
zeichen .T . Nagorsk«. Zentral - Drogerie" einae- 
tragen worden. "
, .  -H-ER? i i i e  i se u v e r e i  n.) Aufgrund der Ge­
schäftsberichte von 154 Raisseiseuvereiueu West- 
A 5"^"^- die ihre Mittheilungen der Ralffeisen- 
x-e Danzig rechtsseitig libermittelten, hatten 
diese Vereine im Jahre 1900: W78 Mitglieder.

einzelnen Verein bezüglich der M it­
gliedschaft die Durchschnittsziffer 62 ergiebt. Der 
Stiflniigsfoiids dieser berichtenden Vereine be­
ziffert sich auf 55039 Mark nnd der Reservefonds 
auf 27 412 Mark. was einen Durchschnitt Von 357 
bezw. 178 Mark ergiebt. Ih re  Geschäftsantheile 
weisen 92284 Mark. ihr Gesammtvermögen 174763 
Mark auf; letzteres beträgt I.S Prozent der 
Passiva.

N LLr
zimmer der altstädtischen Kirche und zwar durch

aus der Bercmsk«lsse gedeckt werde» mutz. I n  
dieser Saison soll noch ein zweites Konzert nur 
für Mitglieder und deren Angehörigen veranstaltet 
werden, fllr welches Mendelssohns .Athalia" ge­
wählt ist. Das Konzert soll am Donnerstag den 
23. April stattfinden. Für das nächste Jah r ist 
beabsichtigt, das große Kirchenoratorium. die 
»Matthäus-Passion von Seb. Bach am Ehar- 
kreitag in der Garnisonkirche zur Anffllhrung zu 
bringen.
_ , ^ < T h o r n e r  L i ede r t a f e l . )  Das diesjährige 
Wnrsteffen verbunden mit einem humoristische» 
Herrenabend findet am nächsten Sonnabend im 
großen SchiltzenhanSsaale statt. Znm59. StiftungS- 
feste im März wird Brambachs „Besteda" fllr 
Solls. Chor und Orchester zur Aufführung ge­
bracht werden.

— ( Im  H a n d w e r k e r v e r e i n )  hält am 
Donnerstag der Chemiker Herr Dr. König einen 
Vortrag llber »Mehl »nd Brot".

(Der  Wr r k m e i f t e r v e r e i n )  der ver­
schiedene» hiesigen ffabrike» hielt am Sonnabend 
in den Räumen des Tivoli sein Winte,vergnügen 
ab. das in Konzert. Theater nnd Ball bestand.

— ( Di e  B » t t e  r p  r i i f n  n g en i n  d e r  
P r o v i n z  W e f t p r e n ß e ») haben diesmal nnter 
so großer Betheiligung stattgefunden, daß in alle» 
fünf Schauorteu Prüfungen abgehalten werden 
konnten: in Danzig am 23., in Dt.-Ehlau am 24., 
in Grandenz am 25., in Dirscha» am 27. und in 
Konitz am 28. Oktober 1902. Zur Prüfung ge- 
laugten: in Danzig 22. i» Dt.-Ehlan 24. in Gran­
den- 28. m Dirschau 18 und in Konitz 23. zu­
sammen 115 Proben, 9 weniger als angemeldet

Der Stein im Rollen.
Eine Ballszene von M a t h i l d e  Ti pp.

---------- (Nachdruck verboten.)
W as Bodo von Wörgellin in lauen Tropen- 

Nächten und stillen Bordswachen geträumt und 
gewünscht hatte, das erfüllte sich jetzt nach 
zweijährigen, Eutserntsein von der Heim at: 
er stand M alve von Hofften gegenüber, hielt 
ihre schlanken Finger, hörte ihre MoNstimme 
und weidete sich an dem langentbehrten An­
blick ihrer königlichen Schönheit.

Noch ehe er mit dem federnden Gang des 
Seeoffiziers auf sie znschritt, w ar ihr Blick 
warmer geworden, auf den Wangen blieb das 
Roth über das unverhoffte Wiedersehen und 
als endlich nach einem langem Handküsse 
Bodos Auge» die ihren trafen, da zitterten 
die Heckenrosen, die sich von der Brust nach 
der linken Schulter rankten.

„Haben S ie noch einen Tanz frei, gnä­
diges Fräulein?"

„Leider nein, -  wie ich das bedaure!"
Da mischte sich M alves Vater ein, der 

beliebte Oberst eines der flottesten Reiter­
regimenter. „ In  so einem Falle, liebe Tochter, 
mußt Du haben, darfst Du haben. Zeig mal 
deine Tanzkarte. Leutnant Thorbeck. . ., 
B aron S tran h  . . ., Rittmeister von Hünen. 
Ich werde 'm al mit Strantz reden, das ist 
der Vernünftigste, der sieht sofort ein, daß 
er erst nach seinem Kameraden vom „schwim­
menden Kloster" rangirt, der zehn Stunden 
m it der Eisenbahn fährt, um auf unserem 
Kafinoball zu tanzen."

„S o  viel lag Ihnen  an diesem Balle?" 
fragte sie, ihrem V ater nachsehend, der bereits 
mit Baron Strantz verhandelte.

Schauen ^e°Molkerei«,?Pntzig. Meda^Kossakan'.  ̂Verarök^inm^-s die j Seranschaffuug des Trinkwaffers eine Entschadk«
Proust. Gulbiem O m L  B ilL rm e .^  der eva,,^  Schule, gung von etwa 36 M l  jährlich bewilligt werde.
Marnsch, Adl.-Klodtkrn. Oftaszewo, Neuliiium. 
Schöneck, Meftin, Gr.-WaczmierS. Gr.-Klonia, 
Briesenitz « Zamborst. Anftaltsmolkerei Konitz, 
Dobrin. Domslaff. Im  allgemeinen hat sich die 
Beschaffenheit der Butter im Laufe der Zeit 
Wesentlich gebessert. ES hatten erhalten „fein" 
nnd besser: 1900 — 53,12 P roz, 1901 — 65.93 
Proz.. 1902 — 65.29 Proz. der Probe». Geringer 
als „fein" waren beurtheilt: 1900 — 46.88 Proz., 
1901 ^  34.07 Proz., 1902 — 84.80 Pro», der ge­
prüften Proben.

(Schöffenger icht . )  Sitzung vom 10. Februar 
Vorsitzender Herr Gerichtsassessor Woelk. Als 
Schöffen fnngirte» die Herren Besitzer Dalzer-Gr. 
Nessau und Hofbesitzer Marohn-GurSke. — Der 
Besitzer I .  L. aus Kaszczorek. Mitglied des Kirchen- 
raths. hatte sich abfällig über das Verhalten des 
Propstes S . dem Organisten P . gegenüber ge­
äußert. worauf der Propst bei einer Begegnung 
mit L  eine beleidigende Aeußerung gebrauchte. Es 
folgte Klage nnd Gegenklage.- beide wurden zn je 
20 Mark Geldstrafe rventl. 4 Tagen Gefängniß 
und Tragnng der Kosten znr Hälfte verurtheilt. -  
Die Wirth«,, Auguste Günther ans Gostkowo hatte 
dem Inspektor Gogol!» Mittheilung gemacht, daß 
der Kutscher Balzer am Abend des 6. November 
einen Sack über den Hof getragen hätte; die Sache 
se, ihr verdächtig vorgekommen. B.. den der In - 
«Vektor zur Rede setzte, fühlt« sich dnrch die 
Aeußerung der Wirthin beleidigt und stellte Straf- 
antrag, indem er jeden Bergleichsvorschlag hart­
näckig zurückwies. Der Gerichtshof billigte jedoch 
der Beklagte» den Schutz des 8193 (Wahrnehmung 
berechtigter Interesse») zn. da es die Pflicht einer 
Wirthinsei, anf Unregelmäßigkeiten zu achten und 
ihre Mitarbeiter oder die Herrschaft darauf auf­
merksam zu mache». S ir wurde freigesprochen nnd 
die Koste» dem Kläger auferlegt -  Weil sie zn 
viel Maggi in die Suppe gethan hätte, wies die 
Oekonomin des Osfizierkasinos in Thor» 3. Fron 
Schr., ihre Schülerin Fräulein Gertrud B. unter 
Beleidigungen aus dem Sause »nd soll sie auch. 
als Fräulein B. beim Aufnehmen ihrer Sachen 
ihr zn langsam war, beim Arm gepackt nnd znr 
Thür hniausgeschoben habe». Der Vater des 
Fraulein B. hatte Strafantrag gestellt. Kran Schr. 
wurde zn einer Geldstrafe von 35 Mark eventl. 7 
Tagen Gefängniß verurtheilt.

Mocker, 9. Febrnar. (Kür Hundebesttzer.) Der 
Gemeindevorsteher erläßt folgende Bekannt­
machung: Dir AmtSsergeanten sind angewiesen, in 
den nächsten Tagen eine Aufnahme sämmtlicher 
Hunde vorzunehmen. Die Herren Hausbesitzer 
bezw. Bizewirthe werden ersucht, den betreffenden 
Beamte» bereitwillig genaue Auskunft über die in 
ihren Häusern befindlichen Hunde zn ertheilen. 
Die Hnndebefltzer werden gleichzeitig darauf hin­
gewiesen. daß. wer eine» stenerpflichtigen oder 
steuerfreien Hund nach dem 16. Februar 1903 an­
schafft oder mit einem Sunde neu anzieht, densel­
ben binnen 14 Tagen nach der Anschaffung bezw. 
nach dem Anzüge bei dem Gemeindevorsteher an­
zumelden hat. Neugeborene Sunde gelten als an­
geschafft nach Ablauf von 14 Tagen, nachdem die-

rrstrn 14 Tage nach dem Ablauf de» halben Jahres 
(das 1. Halbjahr reicht vom 1. April bis 30. Sep­
tember und das 2. Halbjahr vom 1. Oktober bis 
31. März) innerhalb dessen der Abgang erfolgt ist, 
abgemeldet werden, widrigenfalls die Steuer, 
welche für denselben zn entrichten gewesen ist. bis 
einschließlich desjenigen halbe» Jahres, in welchem 
die Abmeldung geschehen, sortgezahlt werden muß. 
Wer sich durch Verheimlichung eine» HnndeS der 
Steuer zn entziehen sucht, unterliegt nach der dies­
seitigen Hnndesteuerordnnng vom 23. Ju li 1895 
einer Strafe bis znr Höhe von 30 Mark.

** Pvdgvrz. 10. Februar. (Sitzung der Stadt- 
ve tretung nnd des Zwrckverbandes.) Anwesend 
sind Von Podgorz die Herren Bürgermeister Kühn- 
banm. Stadtvv. Thoms. Dr. Horst. Eggebrecht. 
Hahn, Olbeter und Müller; vom Magistrat die 
Herren Boß nnd Prochnow sowie Herr Kämmerer 
Bartel. Bon Piask die Herren Gemeindevorsteher 
Berner nnd die Schöffen Finger und Jangsch. 
I n  gemeinschaftlicher Sitzung des Zweckverbandes 
werden von den 15 Punkten der Tagesordnung

nn»» Grundstücks vorzurücken. Der
« ^ . . ^ . ^ '" '- . ' I V ^ u n t  werden. Stadtv. 

T h o m s  wünscht den Shlelhlatz durch einen hoben 
Kben b^Dl» Ä^'Aschienenstützung umgeben zu killen. Die Vergrößerung wird beschlossen; die 

dir Art der Umzäunung -  
Stocket oder Bretterzaun — wird aus die nächste 
Sitzung vertagt, in welcher die Kostenanschläge 
vorgelegt werden sollen. 2) Infolge der Ver-

L".

Deh beantragt, die Versicherungsbeiträge ganz 
anf den Zweckverband »n übernehmen. Der An- 
trag wird ohne Debatte angenommen. 3) Kassen- 
abschlnß für das Vierteljahr Oktober. November. 
Dezember. Die Kaffenrevislon stellte eine Ein­
nahme von 13492,73 Mk., eine Ausgabe von 
11242.29 Mk.. einen Bestand von 2250.44 Mk. fest. 
Das Ergebniß wird zur Kenntniß genommen. 
4) Nachdem Herr Löhrke Hauptlehrer geworden 
A ' . i f l  Herr Berg-Brattian endgiltig von der 
konigilchen Regierung als Lehrer an der evangeli- 
sche» Schule bestallt worden, was zur Kenntniß 
der Versammlung gebracht wird. 5) Kurkosten- 
sache Ciechowsk,. Der Fleischergeselle Ciechowski. 
der beim Flcischermeistrr Lewandowski in Piask 
gearbeitet und später entlassen wurde, besuchte 
«»es Tages dir Gastwkrthschaft von L. in der 
Brombergervorstadt. Wie er behauptet, hat ihn 
der Wirth, weil er die ihm verabreichte Zigarre 
als nicht Preiswerth bemängelt hatte, so „»sanft 
vor die Thür gesetzt, daß er eine Knöchelbe- 
schädig»»« erlitt und im städtische» Krankenhaus 
zu Thor» Heilung suchen mußte. Die Kurkosten, 
38 Mk... nebst 12 Mk. Unterstützung, hat die Stadt 
Podgorz zn zahlen. Herr Bürgermeister Kühn- 
baum hat nun den Gastwirth L. regreßpflichtig 
zn mache» gesucht, derselbe hat sich aber entschieden 
geweigert, die 50 Mk. zn bezahle», da er den C. 
Wege» unanständigen Benehmen» wohl anS seinem 
Lokal gewiesen, aber keineswegs thätlich gegen ihn 
geworden sei. Herr Bürgermeister K ü h n b a n m  
stellt, da Zeugen nicht vorhanden sind. der AnS- 
gang des Prozesses daher zweifelhaft ist. der Ver- 
sammmliing anheim, de» Klageweg zu beschreiten. 
Stadtv. Dr. H orst glaubt, daß die Sache fllr die 
Stadt günstig genug liege, um die Prozeßkoften 
von etwa 20 Mk. auch noch daran wagen zn 
könne». Stadtv. Ha h n  bezweifelt dies; Cie­
chowski müsse den L. doch wohl sehr gereizt haben. 
Versammlung beschließt, gegen L. klagbar zn 
werden. 6) Die Rechnungen kür eine Geldkassette 
(6 Mk.); «inen Rettnugsschlanch (142.50 Mk,). mit 
dem nächstens eine Uebnng veranstaltet werden 
soll. sowie einen Verschluß der Schläuche neuer 
Konstruktion (13.50 M k); Kurkosten für die nach 
Stewken gezogene Schiemann (33 Mk.). die aus 
Veranlassung des Herrn Dr. Horst im Diakonissen- 
haus von einem Beinschaden knrirt und so instand 
gesetzt wurde, sich selbst zn ernähren; die Holzbe» 
kleidnng der dnrch ihre Nässe gesundheitsschad- 
lrchen Wand in der 2. katholischen Schnlklaffe 
(25.65 Mk). und endlich Ausbesserung des dnrch 
de» letzten Sturm  umgeworfenen Bretterzauns 
an der Schule (31,90 Mk.) werden, a ls  von der 
Baukommisflon vorgängig geprüft, zur Zahlung 
angewiesen. 7) Antrag des Hauptlehrer- Spiring 
anf Gewährung einer Entschädigung für die Her- 
anschaffung des Trinkwaffers für die Schulkinder. 
Herr Bürgermeister K ü h n b a n m :  Herr Spiring 
klagte, daß es ihm schwer würde, Trinkwaffer für 
die Schule zn beschaffe», da der Gemeindevor- 
fteher von Piask die Benntznng des dortigen 
Brunnens verboten habe. Nachdem dies Verbot, 
als mit dem Zweckverband nicht vereinbar, aufge­
hoben. klagte Herr Spiring über die schlechte Be­
schaffenheit des Wassers; auch sei es kein wünschenS- 
werther Zustand, bei der Beschaffung des Wassers 
anf den guten Willen der Kinder angewiesen zn 
sein. E r bitte, die Sache so zn regeln, daß ihm. 
bis eine Pumpe anf dem Schnlhof gebaut fei. für

Stadtv. Dr. H orst: Nach meiner Ansicht ist es 
doch Sache des Schnldieners, nicht des Lehrers, 
für Beschaffung des Wassers zn sorge». Bürger­
meister Kiih » ban  m : Allerdings, wenn wir einen 
besonderen Schnldiener hätten. Da derselbe aber 
zugleich Aintsdieuer ist. so hat er mit Heizung 
nnd wöchentlich zweimaliger Reinigung der Schul- 
räume schon übergenug zu thu», zumal er als 
Schnldiener nur 36 Mk„ außer Wohnung. Gehalt 
hat. Stadiv. Dr. H orst: E r ist doch im Haupt­
amt Schnldiener für Podgorz. «nd erst in zweiter 
Linie Amtsdiener für den Zweckverband. Wenn 
er in dem Nebenamte hauptsächlich thätig ist, 
kommt Podgorz zn kurz. Bürgermeister Kü h n ­
b a n m :  Wir haben n»s bisher nach der Decke 
gestreckt und uns dnrch Zusammenfassung der 
zwei Aemter zn helfen gesivht; stelle man a» den 
Schnldiener höhere Anforderungen, so müsse eben. 
was über kurz oder lang ohnehin nöthig ge,Vordeck 
wäre. ein besonderer Mann bloß für die Schul, 
angestellt werden. Einstweilen könne die Sache 
dnrch Zahlung einer Entschädigung noch hingehalten 
werden. Stv. H a h n :  Zn besürchten ist nur.
?a» die Quengelei dann weiter geht nnd eine Ent­
schädigung verlangt wird dafür, daß die Pumpe 
nicht in der Küche steht. Nachdem Stv. Dr. H orst 
noch die Anstelln»« eines besonderen SchnldienerS 
aus sanrtaren Rücksichten, »m eine tägliche Reini­
gung der Schttlriiume zu ermöglichen, befürwortet 
hatte, wird Herrn Hauptlehrer Spring eine wider­
rufliche Entschädigung von 20 Mark jährlich be­
willigt, bis die erwünschte Anstellung eines be­
sonderen Schnldieners erfolgt. 8) Da die Armen- 
Unterstützung in de» beide» Hälften des Jahres 
etwas verschiede» ist, so giebt Bürgermeister 
Küh nba un, die Liste der Ortsarmen nebst Höhe 
der Unterstützung, welche sie im Winterhalbjahr 
empfangen, bekannt. Danach erhalte» gegen 24 
Perwnen Unterstützungen von je 3 bis 15 Mark 
monatlich, insgesammt 1830 Mark jährlich. Hier-

des Kammereikaffenetats für 1903. Derselbe be- 
ziffert sich in Einnahme nnd Ausgabe anf 44044 
Mark. Die Einnahme» setzen sich zusammen an« 
Pachten <3450 Mark). Kapitalzinsen (1700), 
Steuern (27 091) — Kommunalste»« 14 580, Grund- 
kominnnalsteuer 10211 Mark — für Schnlzwccke 
(10890) u. s. w. Die Ausgaben setzen sich zusam­
men aus allgemeine» Berwaltnngskoste» (7182), 
Abgaben au den S taat (9945). Zinsen, vom 1. April 
ab (2875). für Schnlzwccke (16060), sanitäre Zwecke 
(400), Straßenpflasteriiiig »nd Rinignug (2^70), 
Armenpflege (2800), Beleuchtung (1800), insgemein 
(2000 Mark) n. s. w. 2) Steuerpla»! des kommu­
nalen Bedarfs für 1903. Bürgermeister K ü h n ­
b a n m  führt aus, daß die Finanzlage gestatt»« 
haben würde, im Steuersatz hernnterzngkheu, der 
Magistrat jedoch mit Rücksicht aus die Anleihe, dt« 
eine Zinszahlung von 1700 Mark erfordere, k-- 
schloffen habe. an dem alten Steuersatz für Ww 
nächste Jah r festzuhalten. Das Stenersoll beziAtnt 
ich auf 44044 Mark. Hiervon gehen ab an 1»«n 
Einnahme» 4399 Mk., ferner weitere 13304 3M-. 
dir sich zusammensetzen aus Betriebsftener «00 
Mark). Marktstandsgeld (364), Swiilstrafgelber 
(100), Beitrag des ZmeckverbandeS (3000). StaatS- 
znschüffe für Schnlzwecke (7790), Lnstbarkeitsstener 
(400). Hundesteuer (150) u. s. w. Rechnet man 
außer diesen 17 703 Mark noch die Steuern der 
Beamte» (2000 Mark), der Eisenbahn (2000), der 
Körens«, (150) nnd die Kommnnalstener von der 
ingirtenEinkommensteuer (1500) de» festen Einnah­
men zn. so bleibt ein thatsächliches Stenersoll von 
20291 Mark. Dasselbe ist zn 10080 Mark durch 
die Kommnnalstener, zu 10211 Mark dnrch die 
Grnndkommunalstener aufzubringen, was einen 
Zuschlag von 280 Prozent znr Einkommensteuer 
nnd 200 Prozent znr Grund- und Gebändesteuer 
erfordert. Die Bersammliiug beschließt dem Ma- 
gistratsantrag gemäß die Beibehaltung des alten 
Satzes. 3) Kassenabschlnß der Kämmereikaffe für 
den Monat Januar. Die Einnahme beträgt 
57431,33 Mark. die Ausgabe 54679.59 Mark. ES 
bleibt mithin ein Bestand von 2751.74 Mark. 
Die Versammlung nimmt hiervon Kenntniß. 4) 
Stv. Dr. H orst beantragt, die elf alten Urkunden 
der Stadt, welche theils in polnischer, theils in 
lateinischer Sprache abgefaßt sind, übersetzen zu

„Von diesem B alle häng t vielleicht mein 
Schicksal ab, F rä n ie in  M alve ."

I h r  Blick kehrte zn der reckenhaften Gestalt 
des Marineoffizier» zurück.

„Wie gelassen S ie  diese inhaltschweren 
Worte auSsprechen!"

„W enn ich hoffen dürfte, daß S ie  m ir 
e tw as von dem In teresse bew ahrt haben, um 
das ich mich seit J a h re n  fieberhaft bemühe, 
möchte ich Ih n e n  erzählen dürfen, welches 
Glück m ir w iderfahren  ist."

S eine  tiefliegenden b raunen  Augen leuch­
teten so froh dabei, daß sie fühlte , dieser 
M a n n  trag e  wirklich ein Glück in sich, das 
natürlich m it einer F ra u  zusam m enhing —  
und sie w urde b laß  b is  in die Lippen.

E s  erleichterte ih r  die Selbstbeherrschung, 
daß der O berst zurückkam m it der frohen 
Botschaft, a lle - bestens a r ra n g ir t  zu haben 
und so gehörte dieser T anz  ihnen. D er 
W alzer setzte e in ; Bodo legte m it Hochgefühl 
seinen A rm  um M a lv es  m it m eergrüner S eide 
straff um spante T aille  nnd genoß un te r einer 
süßen M elodie d as  Entzücken ih re r dichten 
Nähe.

I m  Gewoge entstand eine Hem m ung. D ie 
Prinzessinnen tanzten  soeben; alle anderen 
P a a re  machten ebenso a r tig  wie unauffällig  
Platz, und Bodo w urde dabei m it M alve  so 
nahe an die T hü re  zum Lesezimmer gedrängt, 
daß sie b is  zur Fortsetzung des T anzes in 
stiller U ebereinstim m ung auf dem ro th led rrnen  
Ecksopha P latz nahm en.

W ährend  sie den duftenden Fächer 
en tfaltete , besten P a rfü m  er m it bebenden 
N asenflügeln elnothmeLr. betrachtete er die

durch den leisen W ind bewegten goldbraune» 
S tirn h a a re .

„S ie wollten m ir etwas anvertrauen, 
Herr von Wörgellin."

„ J a  — darf ich?" er bog sich so schnell 
vor, daß die silbernen F ranzen  seiner Epau- 
ketten glitzernd zusammenschlugen.

S ie  nickte.
„Keinen B egriff machen S ie  sich, gnädiges 

F rä u le in , wie brennend ich jemand hier suche!"
„Und bleiben bei m ir sitzen?"
„W eil S ie  mich unterstützen sollen."
„W enn S ie  glauben, daß meine Geschick- 

lichkeit ausreicht . . . N u n ? "
D ie W orte kamen geläufig ; w a s  es sie 

aber kostete, gleichgiltig zu scheine», das w ußte 
n u r sie allein.

„Ich  muß ein bischen w eit aushole», 
F rä u le in  M a lv e ; seien S ie  b itte  nicht u n ­
geduldig. Heute gerade vor zwei M onaten  
rauschte unsere stolze F reg a tte  über den a t ­
lantischen O zean . .

„Heute vor acht Wochen w a r  W eihnacht."
„W ar W eihnacht, ganz richtig. D er T ag  

w a r  kurz gewesen; es schneite leise nnd wo 
die gefrorenen S ternchen in  den Bereich des 
Scheins gerielhen, der durch die B a tteriep fo rten  
auf das schäumende W asser fä llt, da glänzten 
sie silbern, m ärchenhaft, weihnachtlich."

B ei der V orliebe, die sie fü r seinen B erns 
hatte , empfand sie m it ihm.

„Solch ' Abend giebt der S eele  S tim m u n g ."
„ J a .  A ber trotzdem w a r  m ir nicht w eih­

nachtlich, sondern recht weh zu M uthe . W enn 
ich frü h er an B o rd  w a r  und solche Feste, 
allein aus S ee , verleben m ußte, da konnten 
sich meine Gedanken w arm  in s V a te rh au s

verkrieche», und E rinnerung  und P h an tas ie  
bau ten  m ir  eine Brücke von M eer zn L and. 
An jenem Abend aber merkte ich zum ersten 
male seit dem plötzlichen V erlust m einer 
E lte rn  die trostlose Lücke in m einer Gedanken­
w elt."

S ich auf die Lippe» beißend, machte er 
eine P au se  und sie sprach fü r ihn.

„D a s  W eihnachtsfest vor zwei J a h re n  ver­
lebten S ie  noch m it I h re n  E lte rn , ich erinnere 
mich gu t I h r e s  dam aligen U rlan b s. E in  
J a h r  später lagen S ie  m it „K urprinz" vo r 
A then, nnd I h r e  Botschafter-Schw ägerin  schrieb 
m ir, wie fröhlich die w ilden Neffen S ie  am  
heiligen Abend über das Heimweh nach der 
V ergangenheit hinw eggebracht hä tten ."

„ J a  wirklich, das h a t die kleine B a n d e" , 
er lachte und w a r stolz, daß M alve  ihn  im  
Geiste auf seiner Reise im m er begleitet h a tte .

„Aber vor acht Wochen da h a t mich die 
Sehnsucht nach V erlornem  'm al w ieder mächtig 
gepackt. Und wie ich da in m einer E igen­
schaft a lsN av igationsosfiz iergew ohnheltsm äß ig  
S egel, S ta n g e n  und R aaen  prüfe, da ru ftS  
von der M a r s r a a  an  Deck: „D am pser v o ra u s , 
—  drei S trich  an  S te u e rb o rd !* „B eid reh en !" 
tön t d as  Kommando von der Brücke und ei« 
„„vorschriftsm äßiges „H n rrah "  begrüß t eine« 
au s dem Halbdnnkel heranszischeuden D am pfer 
m it schwarz-weiß-rother F lagge über dem Heck."

„W ohl ein Postschiff, d as  da m itten  aus 
dem M eere die M aschine stoppte . . . ?"

I h r e  m aritim en  Kenntnisse entzückten ihn.
„W ie gu t S ie  ra then , gnädiges F rä u le in  i 

J a ,  ein Postschiff. Und wissen S ie , ein P ost- 
dam pfer am  W eihnachtsabend, das ist auf 
offenem M eere so reizvoll, so ereignißreich.



lassen beztv. die Koste» der Uebersetznug zu be­
willigen. Bürgermeister K ü h n b a n m :  Wenn 
der Antrag angenommen wird. so bitte ich. mich 
»n ermächtigen, zunächst mit dem BorftandSmit- 
miede de» CopperniknsvereiuS. Herrn Ober- 
lehrer Semem». Rücksprache zn nehmen, wie die 
Uebersedung am besten »nd zugleich am billigsten 
herzustellen ist; ich würde dann in nächster 
Erdung darüber reseriren. Stv. H a h n :  Ich 
mochte doch vorschlagen, daß wir nns erst verge­
wissern. ob d>e alten Pergamente aus der polni- 
lche» Zeit wichtig genug stnd. nm die Ausgabe für 
'Lee Uebersetznug zn rechtfertigen. Bürgermeister 
Kiibnbaui» glaubt diese Bedenken beschwichtige» 
zu können. I»  einer Urkunde sei z. B. ausdrück­
lich bestätigt, daß Podgorz Stadtrecht besitze; er 
werde in der geheimen Sitzung darüber weitere 
Mittheilungen machen. Hierauf wird der Antraa 
angenommen, 5) Antrag des Magistrats aus 
Festsetzung der .Wohiinngsgeldznschiifse der Kom-

sÄk zugrunde gelegt wer-
-dodaorz gehört zur 3. Servisklasse; der 

Wohnungsgeldznschnß würde danach für den 
E^d"'n>k,ster 327 Mark, für die Uuterbeamten 
126 Mark betragen. Mein Vorschlag geht dahin, 
die Sache gemäß dem Reichsaesetz einheitlich zu 
regeln, wodurch unnütze Prozrffe vermiede» wer- 

.Stv. Egge br ec h t  bezweifelt, daß letzteres 
für die Gemeinde Vortheilhast sei; der Satz für 
die Uiiterbeaniteu der Post betrage auch weniger 
als ^ 6  Mark. Bürgermeister Kühnba nm:  Da 
die Wohnnngsmiethen in Podgorz voraussichtlich 
»«gen, so wäre es für mich jedenfalls Vortheil- 
bafter. den ortsübliche» Werth der Wohnungen 
zugrunde gelegt zu sehen; nur im Interesse der 
Etadt bin ich dagegen. Der Sah für die Unter- 
beamten der Post wird von, l. April ab ebenfalls 
auf 126 Mark erhöht werden. Stv. Dr. H o rs t 
?5'Urwortet eine einheitliche Regelung, wie sie für 
»te Lehrerbesoldnng bereit» durchgeführt sei. Die 
«ersammlung beschließt, dem Antrage des Ma­
gistrats gemäß, daß auf die Wohnnngsentschädi- 

«,l>ie Kommmunalbeamteu dieselbe gesetz- 
weun?» ll''nmung wie für die Reichsbeamten An- 
dem N b n '.'^ "  „ 6) Die Auszahlung des mit
borten L k b r^ ^ .E ^ ^  KUaiiowski-Thor,, verein-

W e n  hat." 7 ^ D i 7 ^ ^
«eisters Ullmann, ( 1 3 7 ^ ^ " «  des Bammter' 
^^chla^!tw ,bd!r^^!?»"^Etznng der Wohnung

M »Ä,"kd
U  SZL-'LÄL 8».
Sitzung. Schluß gegen 6 '/ .  U hr. — Nach der 
Einladung zur heutigen Sitzung führt die bis- 
herige Gemeindevertretung von Podgorz jetzt die 
Bezeichnung „Stadtvertretung"; dementsprechend 
nenne» sich die Gemeindevertreter jetzt Stadtver­
ordnete^__________________________________

8m Kurpsrrscherprozeh Nardeu- 
kötter

DerkNudete am D  i e u st a g der Borsttzende 
Landgerichtsdirektor M ü l l e r  nach Eröffnung 
der Sitzung als Beschluß des Gerichts, daß 
die von. Angeklagten Narbe,ikötter gestellte 
Kantion von 15000 Mk. der Staatskasse sür 
verfallen zu erklären sei. Vertheidiger 
RechtSanwalt D a v i d s o h n  kommt „och 
einmal auf die Verhaftung des Angeklagten 
Dr. Kroicheim znriick. Inzwischen haben sich 
der Vater und die Frau desselben an ihn 
gewandt und biete» eine von ihnen auf­
gebrachte Bürgschaft von 5000 Mk. für die 
Haftentlassung an. — Erster StaatSanwalt 
Dr. P e l z  widersprach der Haftentlassung, 
«bentnell müsse ausdrücklich erklärt werden, 
A»ß 5000 Mk. eine völlig ungenügende 
«antio» wären. — R.-A. D a v i d s o h n :

Da« begreift nur, wer das Schiff seine Hei- 
°der etwas Liebes an Bord hat.« 

Ant drückeuk"2 Klimmchen tiefer in die Haar. 
N„t sie seine» forschenden Blick.
^ Freude über die Post
verbreitete sich über Top und Deck und Batterie 
«nd ich freute mich ...it, °bg?eich^  ^  .»ich 
selbst nichts zu erwarten hatte. Schließlich 
sehe ich aber ganz neidvoll zu. wie die Post- 
Akhen kommen und gehen, einzelne ihre 
^dreffe erkennen, und jH wende den Blick 

>̂.n r>e„> Abschied signaiisirenden Dampfer 
^,'eder zum Dienst zurück. Einsam, — bis 
^  Herz, kah ich hinaus in die
Z eigende  Weite. Da tra t der Bootsmann

c h ' L s l i i f L " ? -
«... -^ber dem Fächer hinweg ihm freundlich 
r» "ckeud. sagt« sie: .Sehe« Sie wohl. — da 
^utte doch jemand an Sie gedacht."
/u, »Ich wollte es erst ggr nicht glauben . . 
gleich „gch den, Dienst stürzte ich in meine 
S A ', fand n A  besah das Packet mit dem 
heimatlichen Stempel und berauschte mich 
uu dem Gedanken, daß es wirklich mir gehörte '  

-S o  tief ging Ihnen die Freude?"
- Sonniger Schein flog über seine Wetter- 
»arten Züge.
.  -Ich war ganz kindisch vor Vergnügen! 
««ne Sendung kam zu guter Stunde, denn 
«'ein Herz war weit offen. Unter den Klängen 

Musik, die in der Messe ein Weihnachts« 
liebevo ll^ ' ausgepackt, andächtig,

»Und fanden . . .
was das Herz eines Einsamen ent- 

'U E  und alles speziell für mich ausgesucht.

Der Angeklagte würde schwerlich seinen alten 
Vater schädigen. Er halte übrigens die 
gestrige eidesstattliche Versicherung aufrecht. 
— Erster StaatSanwalt P e l z :  Der Vater 
ist ein wohlhabender Mann, er besitzt mehrere 
Häuser und eine vornehm ausgestattete 
Wohnung, und der Angeklagte würde viel­
leicht kein Bedenken tragen, ihn in Höhe von 
2500 Mk. in Mitleidenschaft zu ziehen. — 
Der Gerichtshof beschließt nach kurzer Be­
rathung, den H a f t e n t l a s s u n g  S ä n -  
t r a g  a b z u l e h n e n .  Die von dritter 
Seite angebotene Kaution biete keine 
Garantie dafür, daß der Angeklagte nicht 
die Flucht ergreife. — Auf eine Frage des 
V e r t h e i d i g e r s  erklärt der V o r ­
s i t z e nde ,  seinerseits keine Beranlaffung zu 
haben, eine Kautionssumme zu nennen. — 
R.-A. Dr. D a v i d s o h n  beantragt auf 
Wunsch des Angeklagten, Herrn Professor 
Dr. Lassar noch als Sachverständigen zu 
laden. Der Angeklagte behaupte, daß die 
Ausführungen des Dr. Stürmer manchmal 
nicht den Thatsachen entsprechen. — P r ä s . :  
Dem Herrn Vertheidiger wird es doch auf­
gefallen sein, daß auch der Sachverständige 
Dr. Kahnt fast immer mit der Ansicht des 
Dr. Stürm er übereinstimmt. — Erster 
StaatSanwalt Dr. P e l z  widerspricht der 
Ladung noch eines Sachverständigen. Der 
Gerichtshof beschließt aber die Ladung des 
Pros. Dr. Lassar als Sachverständigen, wo­
bei er hervorhebt, daß in dieser Ladung in 
keiner Weise ein Mißtrauen gegen Herrn 
Dr. Stürm er liegen solle. — Der Vorsitzende 
stellt dem Gerichtshof zur Kenntnißnahme 
einen Gehen,ikatalog des Apothekers Henke 
zur Verfügung, welcher ihm von einer 
Zeitnngsredaktion eingesandt worden sei 
Darin wurden unzählige M ittel gegen viele 
Krankheiten, u. a. gegen die schwersten 
Leiden, wie Lungentuberkulose re. zu ganz 
exorbitanten Preisen angeboten.

Hierauf wird die Beweisaufnahme fort. 
gesetzt, und ,S folgt zunächst die Verlesung 
kommissarischer Vernehmungen in solchen 
Fällen, bei denen der Angeklagte Dr. Kron- 
heim betheiligt ist. Es ergiebt sich dabei 
immer dasselbe Bild: keine Heilung, aber 
unverschämte Uebervortheiinng der Kunden. 
Während der Verhandlung von mehreren 
Fällen, bei denen viele undelikate Sache» zur 
Sprache kommen, erbitten und erhalten zwei 
junge Damen Z utritt znm Znhörerranm, die 
sich aus den Dr. Kronheim berufen und sich 
als medizinisch vorgebildet bezeichneten.

Im  Verlauf der Verhandlung theilt 
erster StaatSanw alt Dr. P e l z  m it: Nach
e in em  ihm vorliegenden Attest aus dein 
Edelfchen Hellinstitut für GemüthSkranke zu 
Charkotteiiburg sei der Zeuge Dr. Manitz, 
der trotz seiner längeren Thätigkeit bei 
Nardenkötter ein so günstige- Zeugniß für 
diesen abgegeben, vollständig der Morphium 
sucht verfallen und es erscheine nicht ange- 
zeigt, ihn weiter mit Vernehmungen zn be­
helligen. Der erste StaatSanw alt hat 
Z "/"kFe an der Feststellung der in dem 
Attest erwähnten Thatsache, um einen Anhalt 
für die Zuverlässigkeit oder Unzuverlässtakeit 
des Zeugen zu haben. — Die Sachverständi­
gen GerichtSärzte Dr. S t ü r m e r  und Dr.  
K a h n t  sind übereinstimmend der Ansicht, 
daß, wenn objektiv die Merkmale des 
Morphinismus vorliegen — nnd in dieser

kleine Passionen von mir, die sich mir jemand 
gemerkt haben kann, der mir . . sehr . . gut 
. . ist. Kurz, so eine richtige kleine Weih- 
nachtsbcscheernng."

»Von . . . ?"
»Ja, da sitzt eben der Haken. Ich weiß 

e» nicht.»
»Aber wohl von einer Dame?" — Und 

sie drohte « i t  Fi„ger.
„Zweifellos, — „ach hex Art des Ver» 

Packens. W er keine Zeile, kein Zeichen."
„Und die Adresse, die Ausschrift auf dem 

Packet, — giebt das keinen Anhalt?"
„War alles mit der Schreibmaschine ge­

macht."
„Also ganz raffinirt. Sie haben nun keine 

Ahnung?"
Ueberlegen blinzelte er ihr hinüber, 

strich den Schnurrbart hoch und zeigte dabei 
unbewußt die schön geschwungenen Linien 
seines Mundes.

„Gewiß!"
„Ah!?" -  das dumme Rothwerden . . -
„Wissen Sie, Fraulein Malve, wenn man 

in der Wafferwüste des Ozean» eine Sendung 
erhält, dann genießt man sie mit dankbarer 
Rührung vom Siegellack bis zum letzte» Fetz- 
cheu Seidenpapier. I n  einem Wulst solche» 
rosa Seidenpapiers fand ich . . . fa„k> ich - - 
eine Nadel, goldene Sphinx aus blauem Email, 
die mag der gütigen Spenderin in der Eile, 
da» Packet zur nöthigen Zeit zur Post zn 
bringen, unbemerkt entfallen sein: die lag 
nun vor mir, verrätherisch, lichtbringend."

Ganz still und mit großen Augen saß ihm 
Malve gegenüber.

„Sie meinen nun, nach solchem Beweis-

Beziehung könne man sich wohl auf das vor­
liegende Attest verlassen — die Auffassungs­
gabe und Zuverlässigkeit des Zeugen schwer 
beeinträchtigt ist.

Vertheidiger R.-A. K e m v n e r  macht 
darauf aufmerksam, daß der als Zeuge vor­
geladene Apotheker Pieper noch immer nicht 
an Gerichtsstelle erschienen sei. Derselbe 
habe zwar heute dem Gericht angezeigt, daß 
er krank sei und an Gerichtsstelle nicht ver­
nommen werden könne. Diese Anzeige sei 
aber nicht ausreichend. Der Angeklagte 
Klesper könne auf die Vernehmung derjenigen 
Apotheker, die den Versand sür Narden­
kötter übernommen hätten, nicht verzichten. 
Er beantrage deshalb auch noch die Bor- 
ladung deS ApotherS Bartel lJmuiannel- 
Apotheke) in der Prenzlauer Allee und des 
Apotheker» Goldmann in der Dragonerstratze 
Wenn Apotheke» in Berlin zu erheblich 
höheren Gewinne« den Versand für eine» 
Kurpfuscher übernahmen, so müsse dies doch 
zugunsten des Angeklagten Klesper sprechen, 
der fern von Berlin und ohne Entgelt ledig­
lich auS Gefälligkeit für seine» Verwandte» 
den Versand kurze Zeit übernommen hatte. 
— Der Gerichtshof beauftragt Herrn Dr. 
Stürmer, durch Untersuchung des Apothekers 
Pieper festzustellen, ob derselbe an Gerichts­
stelle vernommen werden kann oder zu Hause 
vernommen werden muß. Die Apotheker 
Bartel und Goldmann sollen zu morgen als 
Zeugen vernommen werden.

Nachdem noch die Bekundungen von Zeugen 
verlesen worden sind, die von Nardenkötter 
geheilt sein wollen, wird die Verhandlung 
auf Mittwoch vertagt.

Mamllllsaltiges.
( D e l b r ü c k - A n e k d o t e  n.) Wegen 

seiner körperlichen Kleinheit hatte der dieser 
Tage verstorbene StaatSminister a. D. Del- 
brück während seiner Studienzeit manchen 
Spott zu erdulden. So wäre es laut 
„B. B. C." bei einem Frühschoppen einstmals 
beinahe zu einem argen Zusammenstoß ge­
kommen. Ein Kommilitone hatte scherzweise 
geäußert: „Den Delbrück stecke ich in meine 
Westentasche." Schlagfertig erwiderte der 
Angeulkte: „Dann hättest Du in Deiner 
Westentasche mehr als in Deinem Kopf!" . . 
Beim Affefforexame» gings Delbrück ähnlich. 
Ein Examinator redete ihn an mit: „Sie 
Kleiner!" Entrüstet erhob er sich mit der 
Frage: „Seit wann werden denn preußische 
Affeflore» mit der Elle gemessen?"

( D e r  S t e c k b r i e f  g e g e n  den K u r ­
p f u s c h e r  N a r d e n k ö t t e r )  ist soeben 
erlassen. Die Personalbeschreibung des Flüchti­
gen lautet wie folgt. Größe: etwa 1,70 Meter, 
S ta tu r :  schlank, Haare: schwarz, Augen: 
brau», B art: Schnurrbart, Gesichtsfarbe: 
blaß, Sprache: stark westfälischer Dialekt.

( G e g e n  d a s  B I u m e n m e d i u m  A n n a  
R o t h e )  ist nunmehr Termin zur Hanpt- 
Verhandlung »um 23. März anberaumt wor­
den. Von der Staatsanwaltschaft sind gegen 
90 Zeugen geladen, denen 30 Entlastungs­
zeugen gegenüberstehen werden. Bon den 
letzteren haben sich verschiedene freiwillig 
erboten, für die Angeklagte einzutreten unter 
Verzichtleistung auf Zengengebühreu nnd 
A.'AdergHtung. Zn diesen gehört auch der 
I M s i a e  PrW dent Siilzer vom KaffationS- 
gerichtshofe in Zürich.

genug, ein Original zu sein, da tauchen nun 
bei meinem Eintritt in den S aal drei, vier 
solcher Nadeln an weißen «nd farbigen Aus- 
schnitten auf — und ich bin muthioS geworden."

„Geben Sie das Suche» auf, Herr Kapitän- 
lentnant. Die Ueberraschung, die Sie da an 
Bord bekamen, war — gewissermaßen — 
unweiblich."

Schroff fiel er ihr ins Wort.
. . . sagen Sie lieber un­

gewöhnlich, aber groß, zart in ihrem Geständ­
nis. 3 4  bin so begeistert von dieser Emanzi­
pation der langweiligen Form und Unter­
drückung ursprünglicher Gefühle, daß ich mir 
schwur, die Dame, der diese Nadel gehört . " 

„Soll Königin sein."
„Wenn Sie so wollen, ja." Und beinahe 

hätte er hinzugefügt: „Wären Sie 's doch, — 
Malve."

Vom Orchester rauschte die Aufforderung 
zur Onadrille. Seine Zeit war also leider um

Klirrenden Schrittes schwirrt bereits M al- 
ves Tänzer an. ein schmalhüftiger Dragoner- 
osfizier, elegant, aalglatt, selbstbewußt. 

„Haben Kamerad bereit» vis-ä-vis?"
engagirt," antwortet Wörgellin. 

„Vielleicht Dame angenehm?"
„Wäre Ihnen sehr dankbar dafür, Herr 

von Hünen."
Die Aussicht, Malve gegenüber zu tanzen, 

macht ihm erne neue Bekanntschaft sympathisch.
 ̂ Httnen stellt ihn einer unschönen,

aber dlstnmnirten Offizierstochter vor, und 
sein erster Blick fällt aus eine »oldeue Sphinr

( D a s  T e s t a m e n t  d e r  H o f r a t h S -  
W i t t w e  B u s c h m a n n )  in Wien, war wie 
wir seinerzeit mittheilten, von den Erben 
angefochten worden. Das Wiener Ober- 
landesgericht wies aber die von den Ver­
wandten im Erbschaftöprozeß eingelegt« 
Berufung zurück. Die Leipziger NnivcrsitA 
gelangt nunmehr in den Besitz der 1 '/, Milk- 
betragenden Erbschaft.

Verantwortlich für den I n h a lt:  Heinr. Wartmarm in Thor«.

Thorner Getreide- nnd Futterrnittelbertcht 
vom Mittwoch, 10. Februar 1903.

Wetter: Frost.
We i z e n :  weiß pr. 130 Pfd. 146 Mk. pr. T. 
Ro g g e n :  pr. 121 Psd. 120 Mk. pr. T.
La s e r .  Gers t e,  E r b s e n  ohne Zufuhr.

Alles pro 1000 Kilogr. franko Bahn hier oder 
Mocker

W e i z e » k l e i e : dünne 4I0 Mk.. mittelgrobe 
4.35 Mk.. grobe 4.50 Mk.

R o g g e n  kl e i e :  reine, rnssijche 4,50 Mk.
Ri ibkuche »r polnische 5,10 Mk. 
Le i nkuchen:  Mattenform 6,85 Mk.

Alles pro 50 Kilogr. franko Bah» Alexandrowo. 
I n  Posten unter 10000 Kilogr. erhöht sich der 

Preis ab Thor« nm 15—25 Pf. pro Zentner.

Amtlich« Vtottrnng«" d«r Da»,1ger P»»d«N«»- 
Börse

vom Dienstag den 10. Februar 1903.
Für Getreide, Hiilseufrüchte nnd Oelsaaten 

werde» außer dem notirte» Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Proviston nsaucemäßig 
vom Kanser an de» Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. Hochb,mt und weiß 766 Gr. IS7 Mk. 
bez.

inländ. bunt 724-7L6 Gr. 144-156 Mk. bez. 
inländ. roth 708-747 Gr. 145-150 Mk. bez. 

Roggen  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht
inländ.arobkörnig685-741 Gr. 122-124 '/. Mk. 

be».G erste per Tonne von 1000 Kilogr
inländ. große 635-644 Gr. 118-119 Mk. brz. 

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr.
transito weiße 112 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 132 Mk. bez. 
transito Pferde 110-118 Mk. bez.

W icken per Tonne von 1000 Kilogr.
transito 125—160 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. 108-119 Mk. bez.

Klees« a t  per 100 Kilogr.
roth 120-136 Mk. bez. ^  .

Kleie per 100 Kilogr. Weizen-7.50-7LS Mk. bez., 
Roggen- 7,80-7,95 Mk. bez.

Ha mbur g .  10 Februar. Riiböl ruhig, loko 49. 
— Kaffee ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petro­
leum behauptet. Standard white loko 6.95. —
Wetter: Bedeckt.

Forman(SchnupfeiiSther) 
klinisch erpr. u. ärztlicher­
seits mehrfach als gerade­
zu Ideales Schnupfen­
mittel bezeichnet! Bei 
leichtem Schnupfen For- 
man-Watte (Dose 30 Ps.). 
Bei starken, Schnupfen 
Forman-Pastillen (50Pf.) 
z.Jnhaliren mittelst Riech« 
gtäschens. Wirkung 
frappant: Bei beginnen­
den, Schnupfen fast un­
fehlbar. I n  allen Apo­
theke». Man frage seinen 
Arzt.

v. 95 Pf. bis 
5.85 p. Met., 
f. Blousen u. 
Roben. Franko 
u. svdon ver­

ro l l t  ins Haus geliefert. Reiche Musterauswahl um­
gehend S alN an-^adrN «  « o n n v d o rg ,  r v r l e t , .

IW sn I-M
in blauem Felde am Ausschnitt« ihrer Robe- 
Sofort fragt er nach dem Ursprung, nnd in 
der kleinen Pause nach der ersten Figur giebt 
sie ihm Anskunft.

„Da» ist das Freimanrerzeichen unsere» 
Kränzchens, Herr Kapitänleutnant. Mein 
Bruder hat uns Zwölfen diese Nadeln 'mal 
au» P a ris  mitgebracht."

„Und das artige Dutzend besitzt sie noch?"
»Bis auf eine. Denken Sie nur, Malve 

Von Hofften hat die ihrige kürzlich verloren 
und ahnt nicht, wo."

Malve! Heiße Blntwellen überrieseln ihn.
Das junge Fräulein ist ganz erstannt über 

die plötzliche Leidenschaftlichkeit, mit der ihr 
Partner spricht und tanzt, dagegen verstummt 
Herrn von Hünen'S Tänzerin und kotettirt zu 
seinem Aerger mit fenchten Augen nach dem 
„M arinirten" hinüber.

Als später Bodo mit Malve und ihren 
Angehörigen an der reichgeschmiickten Kasino­
tafel speist, benutzt er einen günstigen Augen­
blick, faßt nach Malves Hand, legt etwa» 
Spitzes hinein und sagt:

„Frau Königin . . . !"
Sie blickt nieder und hebt den Kopf nicht 

mehr, — so verlegen ist sie.
„Meine Weihnachtsfee, — meine Malve! 

liebst Du mich?
Da drückt ste seine nervige Hand mit den 

plastische« Adern, nnd sie sehen sich an, selig- 
begreifend, glutvoll, verlangend.

Was auch später noch an Glück nachfolgte: 
heiße Kliffe und nach kurzer Brautzeit won­
niges Angehören — dieses tauchen von Blick 
in Blick war der Höhepunkt ihrer Seelen.



«7. SsöarrH/', «Mir^sös/V r. r//ras ^/a/r/zrs - Faö/'/A.  ̂  ̂^
*  *  « S o k » ,»  K u » „« » u n g ,p ^ o i» o .  ^  ra k le a lv s ta  L n a rk « n n u i, i,» » o l,e a ld a n . E  E

Ein in Kutta am 2l> Jannar cr. 
Ptgelankener

düMrmn RsliM,
7—8 J a h re  a lt. 1.60 M t r .  g,oß, 
dessen E igenthüm er iinbekannt ist, 
w ird  am
Freitag den 13. Febrnar Js.,

vonnittugs I I  Uhr. 
t» Thor» aitf dem Altstädtische» 
M arkt vor dem Öauptzollamt 
öffentlich mcistbietcnd gegen so- 
fortigeBezahliingverkauftwerde». 

Thor» den 9. Februar >903.
Königliches KguPt.Zoll.Amt.

Tie Kliiitiiie
des Landw ehr-U eb.-B a lls .. Garde 
n. 17. A  -K  aus dem Schießplatz 
T h o r»  — rund 560 Köpfe — soll 
u n te r den übliche» Bedingungen 
fü r  die Z e it vorn 10 bis 24. M ä rz  
d J s -  verpachlet werden. 

PachtangebotksindbisM  d M ts .  
a» die K aff «B erw a llung ll .  V a tis . 
F iih a rtill.-N e g ts . 15 in  Graudenz 
einzusenden____________________

Die Fnhrenleisttmg
1300 edm Kies, 600 edm Sand, 
sowie 300 edm rohe Feldsteine, von 
dem Ritterguts Jablonowo West- 
preußen, soll an einen leistnngssähigen 
Fuhrunternehmer vergeben werden.

Verwendttngsslelle „Neue Markt­
platzanlage" Sadlinken Westprenßen. 
Gesammtentfermlng kür die Anfuhr 
der Steine und des Sandes zirka 2 
km, davon zirka 1,5 km Chaussee 
und zirka 0,5 km Landweg. Ent­
fernung für die Kiesanfuhr zirka 1 
kw Chaussee.

Anerbieten mit Preisangabe a. für 
den Kies, d. für den Sand und o. 
für die Steine an das K nltn rtech- 
nische Bureau Ltüt-si-Thorn. 
Es kanll die Anfuhr auch in drei 
Theilen vergeben werden.

Getrocknete
Apfelscheiven, 
Aprikosen, 
Birnen,
Feigen,
Hagebutten,
Kirschen,

k s M o r n .  unN d o sn .
Pflaumen,
Prünellen,

sowie gemischtes

Backobst I  n. I I
empfiehlt

L u s s ,
Schillerstraße 28.

Erste Wagenladung Südfrüchte ein­
getroffen. Die Früchte sind über­
raschend schön, die Preise sehr billig. 
Ich offerire solange Vorrath reicht: 

Allerfeinste

UZ S i r «
das beste, was es giebt,

Dtzd. 0,80, 0,90, 1,00 Mk., 
sehr schöne großfallende

Vslancis-flpfklsinkn,
Dtzd. 0,60, 0,80 Mk., 

feinschaalige saftige

Nsssina.-k'r'üettts,
Dtzd. 0,40 Mk.,

L I t i r v i i v n -
Dtzd. 0,45 und 0,60 Mk.

Mesfina-Orangen,
her Dutzend 60 Ps., 80 Ps., 1 Mk., 

1.30 Mk..

ff. TafelStzfel,
Psd. 20 n. 25 Pf..

Almeria-Trauben,
Psd. 50 Ps . empfiehlt

»OUjch ffck.
Geniiise-Koilsttve»

sind
jeden Dienstag und Freitag auf 
dem Wochenmarkte nördlich vom 
Rathhause von meinem Wagen zu 
verkaufen.

Oasimie Walkse.
ffilih »!>s Wskxist

find. Brautleute u. Ehepaare i. 1 illustr., 
64 S. starken Broschüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes v r .  »saok. 
Zustellung erfolgt, anf Wunsch auch 
postl. u. Chiffre, bei Einsendung von 
60 Pf. d. Firma IVIlkvIm Lnxv, Köln.

? E s le u m b s m ls
kauft und erbittet Angebote

HV. 8nIt»U>- Spritfabrik, Mocker.

komplette wasekiaeUs 
LinriedtuvAtzn k. äiestz 
Fabrikation uuä be- 
triedskertiZe ^nkstel- 
luuK übernimmt unter 
Garantie kür Kut.es 

k'abrikat
8 ta lil  u . Hi8eQ ^ktienKv8<rIl80liakt 

vorm. ^nl. LoeäivK L  v. ä, He^äs 
Looräv in IVestk. 

leäe .̂nskunkt kostenlos!

^us gvNssokiHliestsm 8anck» unä einem 
KerinSen Xalkrvsatr kann man äie vorrüg- 
ttekslsn Vorblanck- u.
»Esino, V aek-Ivgo l unck klurplsttsn  

b IM g  berstelleu.
vie proüukle sing in
Qualität äsn besten 
aus 7bon ock. Lsment 

gefertigten well 
üdsrlegen!

l ^ .  1-5

_____ _
f. Kicurcl..

L » . » ,

Das beste, haltbarste und billigste Kraft- nnd Sanitätsfutter für 
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine ist:

M c h » > f« l> If t i l lt t
V. ».-1». » rs  sss.

ES wird hergestellt aus ca. 8 0  N l S l L S K S  RL» 
2 0  /o gemäht V I l I M t 1 § S L L  V o ^ k r N V O S

und en thä lt deshalb

es. ZK-iü °/° rveker.
(Der Torfzusatz hat den Zweck, durch seine vorh. Humus und 

j Gerbsäure die ««bekömmlichen Kalisalze der Melasse unschädlich, sowie 
das Futter recht handlich zu machen.)

Dieses ausgezeichnete Kraftfutter wird wegen seines süßen, würzigen 
Geschmacks von allen Thierarten gierig gefressen und kann man das 
gleiche Quantum an Hafer, Kleie, Mais rc. ruhig fortlassen ohne 
Rückgang des Nährwerthes, wodurch eine bedeutende Geldersparniß er­
zielt wird.

Dasselbe befördert ferner sehr die Verdauung und verschwinden 
daher Kolik, Kröpf und Diarrhöe gänzlich.

Eingeführt in den k. u. k. Marställen:
8r. HsZ. unseres Lalsvrs,
8 r. k 'raur ^osok I . ,  Kaiser von Oesterreich-Ungarn, 
8 r. LlaL. M ko laus I I . ,  Kaiser von Rußland, 

und vieler anderer hoher Fürstlichkeiten, sowie in der deutschen Armee. 
Bestens empfohlen durch die bedeutendsten Professoren,

wie Kaeroker, Xüini, Pott, stamm n. »errfslü.
Jahres-Umsatz pro 1V01 in Deutschland schon weit

n v s i »  1  M i l l i o n  L o n l n o r » .
Billigste Frachtsätze. " V «  « S "  Prospekte gratis.

« v l ü l l  «  S v d v » r t »
G. m. b. H., Danzig, Kointor: Stadtgraben 'gF

G enera lvertre tnng  fü r  Ost- «nd Westprenßen.

s o d s » plitrt!

i t m o r .
Ü S 8 ik 8  K k t s ! I ^ ? i l 1 M 1 l 8 l .

Iloberall sru baden in Dosen
Hv »»ksnnis.

k ' a d r i k a n t e n :  
Dubs/ziiskl L  Oo., vorlin ^l.O.

»klivlj l!om8sn!liil88ltS8re
sind W o h u n n g e »  von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Lä de n  
verschiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen.

L m i l  N e l l .  0 .  k a ic k le v s k i .

2 Liidt« WohnuNtü,
von 3 u»d 4 Zimmer» mit Zubehör, 
vom 1. A pril 1903, ii» Neubau 
Mellienstraße 114, zu verm. Näheres 
bei Gerechtestr. 2 8 .

Friedrichstratze 8
ist eine Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade- 
stilbe rc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier.

Zürnten.
I Dsiedt. ̂ Vollülr, in 5erl6i darben. k S » 1 S 8 i8 -M k ll

nnä

M ü b Z is n ,

8pes8artw11lL0.

Lo ron .
Sxsrialität kür Danäwirtds.

an» v o re r .  Lvabenwütrv.

ü s ü k r L s N b l l  8 t o § 6 v  im ä  k i l r k l l
ßssardeitet, kür

l l b r r b v ,  k m l M  u .  M ä e r

ewxüedlt LIftuldaov. Lnabenmütre.

k .  k M > M i« » I ,
' Orünl. oä. er»umet.'7»sSmütüs. krtzitestr. 37 IllO KN breitest!'. 37. x,«I. LllgdsamAr«.

UoisvmütLO» LL e lv r LlatroseinnUtro. 
In jscler DreislaAe.

Lorossla. Setiiüsmüws.

W er
Gesellschaften giebt

findet

modernste
LInlsüungvn, 
TSookkseton, 
SpoSsokolgon, 
T iso lttS u foe» 
L v e v lo tto n , 
V a s o ls o k o e ro  

u. s. w. bei
ä l!8 lU 8  M I I 1 8 ,

Papierhandlung, Thorn.

^ i e  von Llvzrvr bisher ge>
^  mietheten Speicheeeäume in 
der Mauer-straße, gegenüber dem 
städtischen Junkerhofe, bestehend aus 
einem großen Parterre und 2 Etagen- 
Räume, mit bequemer Anfuhr, sind 
zu vermiethen. Näheres Hotel 
„Schwarzer A dler", Thorn.

Zum 1. April wird eine freundliche

Wohnung
von 2—3 Zimmern gesucht. 
Angebote mit Preisangabe unter k'. 
8 .  an die Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt ä Stck. 
8 und 10 Mk.

Q .  Q r u n c l m a n n ,
_____________ Breitestrabe 37.

Llelttrircve

und

W!i«IllW!l>
werden streng sachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, so­
wie' an Fahrrädern, Automaten, 
sämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen.

V k .  L lv s L e lL L ,  
Elektriker und Mechaniker, 

—  gegründet 1874 — 
Thorn, Grabeustraße 14.

Ein Laden
ist in meinem Hause Copperniknsstr. 
22 vom 1. A pril 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.

S l. L iH lK H .

Baderflraße 9
ei» großer Laden von sofort zu
vermiethen. S . im n»»nn».

Ein Lade»
in der 1. Etg., Breiteste. 46, von sof. 
oder später zu verm.

6r. 8oppart, Thorn, Vachestr. 17

örM M tr. U, I,
2 Zimmet, nröblirt oder nnmöblirt, 
vom 1. A pril zu vermiethen. Anfr. 
im Komptoir Brückenftraste 3 2 .

J u l Hause Gerechtestr. 15/1V 
per sofort oder 1. April zu verm.:
1 Balkortwohlrung im 1. St., 

1 möbl. Wohnung
von 2 bis 3 Zimmern n. Burschen- 
gelaß. Zu erfr. dortselbst, 1. Et

Gut möblirtes Zimmer
und Kabiuet, vorn, 1 Treppe, zu 
vermiethen mit auch ohne Pension

Copperuiknsstratze 1S.

L ff. «ödl. Merziun
sofort zu vermiethen.

Z u  erfragen Altstadt. M arkt L7.

» G n o v a t .
Vorzllglicher Mittel zum 

Aufbürsten
schwarzer Gnrderobe. 

Zu hoben in Flaschen 
L 50 n. 25 Pf.

UNd in Packeten L 25 Ps. 
bei

»  vo.

MIkü-ß-Lkil
(Kl->!8t-Ii»>»M«Il«I>)

nur echt wenn m it Buchstaben O. U. 
gezeichnet. Zu haben bei

vorm s. Q. /^N o lpk.______

k is n ä lk lM s u s
Bromberg, Friedrichstr. b, 

beleiht Juwelen, Gold- u. Silber- 
sachen. Postaufträge werd. schnellstens 
besorgt J u l i u s  I . 6VVLIL.

O f f e r i r e :
I tO v lL V L l» 8 H I» )

gutkochend, ä Psd. 10 Pf.,
N L a x ü v Ik K L rx .  S a u H L lr o lL l ,  

L  8 8 U L v  L ln r lL v i» .
K . K o k n '»  Schillerstr. 3.

D rei große, helle Zimmer mit 
Entree zu vermiethen.

sol». SaNnoe, Gerstenstr. 17, 2.

Mödl. Zimmer,
mit od. ohne Pension, zu vermiethen 

W indstraste 5 , I I .  l.  
Daselbst guter M itta a s tisch .

E in e  möbl. Wohnung mit
Burschengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechtestr. 1113

M öbl. Zim., Kab. u. Burschengel. 
von sof. zu verm. Breitestr. 8.

zu verm. Bachestr. 6.
Ein sein möbl. Zimmer v. sogl. 

zu verm. Heiligegeiststr. 18.
2 g. möbl. Zimmer, m. a. o. 

Burschengel., z. v. Schillerstr. 6, 2 T.
Gut möbl. Borderzimmer billig 

zu verm. Araberstr. 5 .
G ut möbl. Zimmer nlit schöner 

Aussicht zu verm. Grabenstr. 16, III.
Möbl. freund!. Zim. zu verm. aus 

W. 2 Z. u. Pens. Gerechtestr. 17, III.
M öblirtes Zimmer, mit guter 

Pens., zu verm. Araberstr. 3, I, v.
G r. u. kl. möbl.Zimmer z. verm. 

Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 T r. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 13.

Bchksir. 17,
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
nebst allem Zubehör, ev. auch Pferde­
stall und Wagenremise vom 1. A pril 
1903 zu verm. Besichtigung von 12 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. 
O. 8oppart, Thorn, Bachestr. 17, 1.

3 Z., Znbeh. v. 1. 4. 
l, z. v. Tuchmacherstr. 10.

M m T M M rT W ,
6 Zinlmer nebst sämmtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Oberstleutnant 
lisokbe in  bewohnt, ist vom  1. A p r i l  
1 9 0 3  zu vermiethen.

L l. S o x p a i- t ,  Bachestr. IV .

HVvA»r»uiiK.
Gerechtestraße 8/10  ist die S. 

und 3. Etage, bestehend aus je 6 
Zimmern nebst allem Zubehör, sowie 
eine Mansarden-Wohnnng von 3 
Zimmern und Zubehör vom 1. April 
d. Js . zu vermiethen.

v .  8opp»r1 , Bachestr. 17, 1.

Wohnung
in der 1. Etage, die seit 10 Jahren 
von Herrn v r .  O lm LIeute» be­
wohnt wird, ist vom 1. A pril 1903 
ab anderweitig zu vermiethen.

K u n o n rk l,  Neust. M arlt.
N o o l i l r v r r s O l r s t N .

VV vKlNMK
von 8  Z im m e rn  nebst allen» Zu­
behör mit Zentralwasserheizung ist 
vom 1. April 1903 ab zn verm. 
Näheres beim Portier des Hauses

Wilhelinstras'.e 7.
Eine elegante

Breitestr. 31, 2. Etg., bestehend aus 
4 Zimmern n. großem Znbeh. ist p. 
1. A pril 1903 zu verm. Z u  erfr. bei 
«ori-m auu 86v lix ) Modebazar.

Balkonwohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd» 
chenstube, von gleich oder 1. April 
zn vermiethen.
Ilerrm . 8ekul2, Cnlmerstr.
K l. Wohnung, nach vorn, per so­

fort oder 1./4. zu vermiethen. 
_______________ Huudettr. V. lll.

Eine Wol,»»»!!
von 4 Zimmern zu verm. Schul- 
straffe 16 . _____

Freundl. Wohnung, 2 Zimmer 
u. Zubehör u. Veranda per 1. 4. zu 
verm. Morker, Wilhelmstr. 7.

2 Hun. ^'LLL'Ä 'L
fragen Bäckerstraffe 0 , parterre.^

Eine Wohnung 3 Zimmer, helle 
Küche n. Znbeh., 2. Etg., ist für 370 
Mk. zu verm. Gerstenstr. 10.

Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von sofort zu verm.

1 Mittelwohnung und 1 kleirle 
Wohnung von» 1. April zn verm.

Heiligegeiststr. 13.
Eine Wohnung, 4 Zimm er, 

2. Etage, vom 1. April d. Js . zu 
vermiethen_____Bachestraffe 19. ^

L Vorderzimmer, ohne Küche, von 
sof. zu verm. Neust. M arkt 12.^

1. Etage, 7 zim. Wohnung, auch 
getheilt zu verm., M ellien s tr.llV .,

1 Keller, in dem bish. eine Stell­
macherwerkstätte war, ist v. 1. A pril 
d. Js . zu verm. Derselbe eignet sich 
auch zur Tischlerei, kckolk klokstäckt.

PferdestaU
zu vermiethe» Culmerstratze 12.

Mehrere gut eingerichtete

Pferdeftallungen
sind sofort zu vermieHen.

0 .  Lckol, Gerechtestraße 32.

Dmck und Berlaa von C. DombrowSki  in Lborn.


